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Die deutſchen Gewerhſchaftsorgaviſatioren

in Jahre 1903.

Die Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine weiſen eine Mit-
jliederzunahme von 7364 auf. Dieſe Zunahme entfällt faſt
usſchließlich auf die Fabrikarbeiter, Kaufleute, Maſchinenbau-
nd Metallarbeiter, während die Klempner, Schneider, Schuh-
macher und Lederarbeiter an Mitgliedern verloren haben. Mit
gliederzahl, Jahreseinnahmen und Kaſſenbeſtand der Gewerk
vereine weiſt folgende Tabelle auf:

1903

Jahres gaſſen
nahm e beſtand

Mk.Mk.

9080 21253
5 1363 122

11 5384899

34 7568 363
102 926 517 011

70 48013 591

120 931223 393

57846 17 493

e à 82 363 2 152aſchinenbau und yMetallarbeiter 443 083 1 498 489
Schiffszimmerer 1 199 604526505 183 102

157 248
neider t.

Schuhm. u. Lederarb. 44 18520 249 85 763
194 714

Stuhl (Tertil) Arb.
58 908

114611
TDiſchlerTh. Ziegier 9 344137 2 176

776

Reepſchläger

Frauen 2 672
3146136

Vergolder

Summa: 929 403
Deutſchen

9 Hierzu kommen die Beſtände der Verbands und Organ-
kaſſe, ſowie der FrauenBegräbniskaſſe. Das Geſamtvermögen
der Gewerkvereine beträgt 3 311 746 M. Davon befinden ſich:in den ehe 1246 576 M., den Kranken und
Begräbniskaſſen 1287 495 M. und den Begräbniskaſſen 777 675 M.

Von den 21 Gewerkvereinen haben 3 eine Geſamtmitglieder-
zahl von 75 739, während die übrigen 18 mit insgeſamt
34 476 Mitgliedern von ganz untergeordneter Bedeutung ſind.
Trotzdem den Gewerkvereinen nach jeder Richtung größere
Freiheit gewährt wird, als den Gewerkſchaften, trotzdem die
Anhänger der Gewerkvereine in den Staatsbetrieben Aufnahme
finden, während die Mitglieder der Gewerkſchaften aus den-
ſelben verdrängt werden, und trotz 36jähriger ungeſtörter agi-

raphiſche fe
burger Brauer.

ufleute
Klempner- u. Metall

Gaſtwirtsgehilfen

tatoriſcher Tätigkeit haben die Gewerkvereine am Schluſſe des
Jahres 1903 insgeſamt noch lange nicht ſo viele Mitglieder
aufzuweiſen, als die gewerkſchaftlichen Zentralverbände in dieſem
einen Jahre an Mitgliedern zugenommen haben.

Eine weitere Gruppe gewerkſchaftlicher Organiſationen ſind
die Unabhängigen Vereine, welche in folgender Tabelle ver-
zeichnet ſind

Mitglieder-
zahl

Unabhängige Vereine

1902 1903

Barbiere (Perrückenmacher-

Bund deutſcher, öſtreich. und
ſchweiz. Brauergeſellen

Buchdrucker (Gutenbergb.)
Buchdruckerei- Hilfsarbeiter
Bureauangeſtellte
Zivil-Muſiker

gchdec her.
Eiſenbahnarbeiter (Baden)

Gayern)
(Württemberg)

Gärtner (Allgemeiner deut
ſcher Berein)

(zirka 300
Bereine)

Graveure der Stoffdruckind.
Hafenarbeiter

(08 Vereine)

0 e 3 eldiener
ithographen

Maſchiniſten (Sächſ. Verb.)

anſeure cMaurer (Fliefenleger)
Möbelpolierer
Portefeuiller?orzellanarbeiter

teinſetzer.

7

21463

7

7

Stukkateure

7

Z. v

7

Töpfer 7Bergolder
Weberverband (Niederrhein)
Tylographen
Zeichner

9

9

W

e v

o539
425

Summa 56595 331561
1 Seit 1. Januar 1904 der Generalkommiſſion angeſchloſſen.

Jetzt in der Generalkommiſſion angejſchloſſen.
Die bisherige Angabe hat ſich als ne weſtend erwieſen;

auch die Angabe für 1903 iſt nicht abſolut ſicher. Da es ſich um
ſehr viele kleine Vereine handelt, iſt die GeſamtMitgliederzahl
ſchwer feſtzuſtellen.

Einnahme und Ausgabe nur für neun Monate (April bis
Dezember 1903).

Von dieſen Organiſationen ſteht ein Teil den gewertkſchaft-

6725

lichen Zentralverbänden ſehr nahe. Einige vertreten vollkommen
den Standpunkt der Zentralverbände, wie die Verbände der
Flieſenleger, Lithographen und Möbelpolierer. Andere wieder
wollen mit den modernen Gewerkſchaften durchaus nichts zu
tun haben. Der modernen Gewerkſchaftsbewegung zuzuzählen
ſind weiter die Organiſationen der Eiſenbahnarbeiter, der
Hoteldiener, der Graveure der Stoffinduſtrie und der Xylo-
graphen. Aus Zweckmäßigkeitsgründen iſt der Anſchluß dieſer
Verbände an die Generalkommiſſion noch nicht erfolgt. Der
Allgemeine Gärtnerverein iſt am 1. Januar 1904 mit der
Gärtnervereinigung verſchmolzen, und die Geſamtorganiſation
der Generalkommiſſion angeſchloſſen.

Jn der folgenden Tabelle geben wir eine Zuſammenſtellung
der in der Statiſtik geführten Organiſationsgruppen, deren
Mitgliederzahl, Jahreseinnahmen und Kaſſenbeſtände. Von den
Lokalvereinen fehlt jede Angabe über deren Finanzgebarung.

Für die Berechnung des Prozentverhältniſſes der Organi-
ſierten zur Zahl der Berufs angehörigen mußte wieder, wie in
den Vorjahren, die Berufsſtatiſtik von 1895 als Grundlage
dienen. Der Wert dieſer Berechnung wird zwar von Jahr zu
Jahr geringer, weil als ſicher anzunehmen iſt, daß die Arbeiter-
zahl in den einzelnen Berufen ſich weſentlich verſchoben hat.
Gewähren unter dieſem Umſtande die Berechnungen auch nicht
ein ganz zuverläſſiges Bild von der Macht der einzelnen Or-
ganiſationen, ſo ſind die Ergebniſſe derſelben in Rückſicht auf
die anzuſtellenden Vergleiche hinſichtlich der Stärke der Organi-
ſationen unter einander von nicht zu unterſchätzendem Werte.
Der Prozentſatz wurde nur für die Zentralverbände berechnet.
1895 hatten die Berufe, für welche Zentralverbände beſtehen,
insgeſamt 5 053 056, darunter 932 848 weibliche, Organiſations
fähige. Von dieſen waren 1902 im Jahresdurchſchnitt 887 698
gleich 17,70 Proz. organiſiert, und zwar 20,74 Proz. der männ
lichen und 4,36 Proz. der weiblichen Organiſationsfähigen.
Nach dem Prozentſatz der Berufsangehörigen, der zur
ſation gehörte, ſtehen die Verbände in folgender Reihe:

Mitglieder-
zahl

1902 10908

733206
10090

8876
17577

Zentralverbände
Lokale Vereine
Hirſch'Dunckerſche Ge

werkvereine 102851] 11021 929412
Unabhängige Vereine 56595 68724 121 283911 331561

Summa 0027421084214ſ181472] 17683315 16214279

Vier davon in den Gewerkvereinskaſſen 1246576 M. Der
Reſt in Kranken- und Begräbniskaſſen.

Buchdrucker und Buchdruckerei- Hilfsarbeiter 87,08; Bild
hauer 66,03; Glaſer 53,64; Gemeindearbeiter 51,45; Stukka-
teure 50,64; Lithographen und Steindrucker 50,63; Handſchuh
macher 49,99; Kupferſchmiede 49,19; Steinſetzer 47,53; Maurer
42,63; Töpfer 40,09; Tapezierer 40,04; Hafenarbeiter 39,55;

12570972
7

13311746

(Nachdruck verboten.)

Mathilde.
Zeichnungen aus dem Leben einer armen Frau.

Von Karl Hauptmann.
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Sechsunddreißigſtes Kapitel.

Dominicks Wege.
Dominick hatte am Abend Mathilde vor dem Fabriktor ver

paßt. Nun lief er heim und ſuchte ſie, weil es die höchſte
Zhe und keine Minute zu verpaſſen war. Er fand ſie nicht.

ie mußte noch einiges einkaufen. Aber ſeine innere Erwar-
tung war ſo ſtark, daß er allein fortlief. Jetzt war er wieder
im Zirkus und in heller Teilnahme. Und alles lockte
Nichls war in ihm von n Er war nichtKneipe zurückgegängen. Jm Grund nicht, weil er dachte,
„nein, Du haſt es verſprochen,“ nur weil er Geld hatte, unddas Geld ihn froh machte. Mathilde kam heim und hoffe ihn
zu finden. Sie hatte für ihn und ſich eingekauft. Aber Domi-
nick ſaß im Zirkus und dachte an nichts mehr. Und er war
in ſolcher Leidenſchaft, daß er ſchon in den Zwiſchenpauſen
ſich um die Eingänge herumdrückte, ärmlich, aber feſſelnd und
anziehend, wie ſein bleicher Kopf mit den leuchtenden, nach
Luſt und Glück verlangenden Augen herumſchlich. Und dann
zum Schluſſe hatte er ein paar kolle, ausgelaſſene, junge
Blicke in den ſeinen geſehen. Er ging nun, am Arm eine
kleine Blonde, die in einen Radmantel gehüllt war, und da
runter luftige Kleider. Eine aus dem Zirkus. Vominick
t

Sie

ihn.

machte.
as machen Sie für Augen?“ ſagte die Blonde ganz fein,ſehen ja aus wie ein Hoſewicht Ganz zum u ten,“

einmal ihre loſe Gewandung raffte, und dann
mit der Rechten feſtkniff.

lachte er r h tn o ein Menſchenve er,“u indem ſie wieder ſeinen Arm in e
eilten

ä5 enn Sie bei mir d, gewiß nicht,“ ſagte er nur ans-gelaſſen und er fühlte erb. heißen Arm an gepreßt und

no

ſie ganz
vorwärts

außer Maßen toll und luſtig. Er hatte Geld, was ihn

in die

ſah die Straße nicht mit ihren Laternen, ſah die Welt nicht
mit ihren Sternen ſah nichts als nur ein unklares Wogen
von Taumel und ſtummem, heißen Gefühl, unſichtbar im
Grunde, daß nicht Geſicht, noch Geſtalt wurde und nur
wogte wie eine Flut und lachend und faſt berauſcht, ſo
ging er hin. „Ein Menſchenveräüchter,“ lachte er.

„Ja nun Liebchen,“ ſagte ſie ganz ſicher. „Deine
Augen hatte ich gleich gern. Wenn Du mir nicht ſo gefallen
hätteſt, hätte ich Dich nicht am Arm geriſſen. Jch bin ja
eine vom Zirkus“, ſagte ſie nun ſelbſt. So eilten ſie und
huſchten dann Treppen mit einem Wachslicht, was ſie reſolut
anzündete. „Du mußt nämlich wiſſen“ „ſtille!“ rief ſieleiſe und neciſch, wie ſie eingetreten „es darf's niemand
wiſſen und hören“ und ſie gingen drollig auf den Zehen
im dunklen Treppenflur bis hinauf unter das Dach. Dort
wohnte ſie. Und ſie traten ein in ein Stübchen, das reich
mit langen Vorhängen verhangen war. Dort entzündete ſie
die kleine Lampe, warf leiſe lachend ihren Mantel fort, daß
ſie in loſen Ballettkleidern mit weißem Halſe und weißer
Bruſt vor ihm ſtand, und ſah ihm noch einmal toll in die
Augen, ehe ſie. ſich leidenſchaftlich und ſinnlos an ihn hielt
und ihm Augen und Geſi ht und Hände beſſ küßte.

Du bleibſt die Nacht bei mir,“ ſagte ſie flüſternd und ganzerſtickt in ihrer Glutliebe.

Siebenunddreißigſtes Kapitel.
Dominicks Ende.

Mathilde war außer Es war im November. Dominick
war nicht zu finden. Er war eine Woche nicht heimgekom-
men, und nur einmal wollte ihn jemand mit einer Blondine
am Arm geſehen haben.

„O Gott,“ Mathilde war zerwühlt bis zum Grunde. Am
Sonntag hatte ſie v überall geſucht und nicht gefunden.
Auch nicht in der Weiberkneipe, nirgends Es war eine ſinn
loſe Unrühe, die ſie Tag und Nacht erfüllte. Einen ganzen
Tag lang hatte ſie verſäumt in der Fabrik, Krankheit ange-
gehen. Und am Montag endlich war er wiedergekom-
men. Nein nicht gekommen wie ein Menſch kommt frei
und kühn, nicht wie er ſonſt kam, auch nur verſonnen

leichend an hildes Tür vorüber, und e zum
rfchrecken. Und wie Mathilde ins Zimmer am Morgen,

lag er auf ſeinem Sofa zuſammengekrochen in ſich, er hatte

ſich nicht einmal zugedeckt. „Max“, rief ſie, „Gott, Max, und
ſie c en pänn hr we güße T a
er erwachte gleich, ſprang auf ſeine e und ſagte hart:
„Pfui, gehen Sie gehen Sie Mathilde ichkann es nicht ertragen. Jch kann Jhr Mitleid nicht ertragen.

Zum Teufe!! ehen Siel!“
Mathilde blieb ſtehen und ſah ihn an. „Raffen Sie ſich

doch auf“, ſagte ſie plötzlich hart, als wenn Kä darauf
ankäme, ihn zu ſich zu bringen, und kein Mi zu ſchlecht
wäre, um ihn zu erheben. „Raffen Sie ſich, Sie leben ja
noch“, ſagte ſie faſt eDas traf ihn augenblicklich, daß er ſie faſt wie geſchlagen
anſah und ſich zur Erwiderung aufrichtete.

M as J r 33 t w. var ach, ich habe Dich geſucht und geſucht und ich fannichts. Kimmer und Elend S n zu treffen“, begann
ſie zu weinen.

Dominick ſah ſie erſtaunt an.

flehend vor ſg ebeugte, ſeine Hand e
ie an un

Er wußte nicht, er ſah ſie
ch lich nieder

ungslos weinte.
Er ſa

würde.
ſich
es

e n

depte e n iagte tonlos. r
in der Stube, o e nige bleiern lag es in a e

dunkel
waren,

in die
Fortſetzung folgt.)
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Jn 7 Berufen ſind hierngch bis zu Z Prozent, in weiteren
7 von 5--12 Prozent, in 8 von 12 Prozent, in 12 von
20--30 Prozent, in 11 von 30--50 Prozent und in 6 Be
ruſen über 50 Prozent organiſiert.

Ohm Krüger.
Paul Krü der re der e Tafrikaniſchen Burenrepublik i en eworden iſt, in Clarens (Schweiz, Kanton Wer eAls der Reprüſentant eines ſelbſtherrüchen, e re

e Volkes, daß durch ſeinen Heldenkampf gegen die eng-
iſche Uebermacht jahrelang die Welt mit gtemloſer Bewunde-

rung erfüllte, iſt er in der ganzen Welt, der britiſchen ausge
nommen, eine der volkstümlichſten Delalter geworden. ie
bürgerliche Preſſe, die ſich überall, wo es ſich nicht um Jnter-
effen des Kapitalismus handelt, der Volksſtimmung geſchmeidiganpaßt, wird nicht verfehlen, auf den Sarg Ohm da immer

noch neue Berge von Lorbeerkränzen zu häufen.
Wenn aber die Geſchichte unſerer Zeit kein buntbebildertes
endenbuch für e8 Kinder ſondern ein Gegenſtand ernſtende er Inlereſſ es iſt, der wird auch am offenen Grabe

nennen n n mit der hrheit nicht2ehke können. dieſe Wahrheit iſt, das faſt alles,
was dem alten Deren an ſympathiſchen Zügen nachgerühmt
wurde, freie Erfindung der Volksphantaſie iſt, die ſoſeen ihr

noch die politiſche Bildung fehlt, noch immer nicht umhin kann,
die Welt an Engel und Teufel zu verteilen und ſich die Ent-
wickelung der Völker ohne im Vordergrunde tragierende Helden
und Jntriganten nicht denken kann.

Indes ſeit die Leidenſchaſten der füdafrikaniſchen v
verglüht ſind, haben einſichtsvoklle Betrachter jener großen Bgebenheit längſt vorurteilsloſer denken gelernt. Das Volk, an

deſſen Spitze Paul Krüger ſtand, war unbeſchadet ſeiner
guten Eigenſchaften durchaus nicht das fromme Hirtenvolk
mit milden Sitten, in das der britiſche Wolf mordend einbrach.
Man braucht die Engländer nicht beſſer zu machen als ſie ſind,
um auch die Buren als das, was ſie ſind, zu erkennen. Die
Uitländer (Ausländer), deren Rechtloſigkeit den Kampf herauf-
beſchworen, ſind gewiß zum guten Teile nicht blos Vertreter,
ſondern geradezu Auswürflinge der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
geweſen. Aber was ſie in die Empörung gegen Krügers Re-
giment trieb, das war nicht. etwa eine nicht vorhandene Strenge
mit der man ihrem wilden Treiben entgegengetreten wäre, ſon-
dern die ungeheuerliche phlegmatiſche Mißwirtſchaft, die unter
dem Regime des verſtorbenen Präſidenten herrſchte. Dieſe
Leute ſehnten ſich nach der engliſchen Verwaltung. weil dieſe
allein willens und imſtande war, die Anſprüche einer kapitaliftifch
entwickelten Geſellſchaft an den Staat zu befriedigen.

Eine Möglichkeit, beſſernd einzugreifen und Selbſtverwaltung
zu üben, fehlte dieſen eingewanderten Elementen, die bald die
Mehrheit der Bevölkerung bildeten, die ſieben Achtel der Staats
einnahmen aufbrachten und dabei doch völlig rechtlos blieben.
So wurde das einfältige fromme Hirtenvolk mehr and mehr
zu einer ausbeuteriſchen Oligarchie. Die Ausgaben für die
Verwaltung, die in die Taſchen beamteter Burenfamilien floſſen,
betrugen noch im Jahre 1886 nur etwas über eine, im Jahre
1899 aber ſchon 24 Millionen Mark.

Gleichzeitig blühte der einzige Punkt, in dem ſich Uitlander
und. Buren finden mochten unter Paul Krüger die kapitaliſtſche
Korruption. Von 25 Mitgliedern des erſten Volksraad wurden
im Streitfall der Selati- Eiſenbahn nicht weniger als 21 der
Beſtechung geziehen. Unter den Bakſchiſch-Empfängern befand
ſich nicht nur der Vizepräſident Schalk Burger, ſondern auch
der Schwiegerſohn Krügers, Eloff, und ſpäter ſtellte ſich vor
dem Gerichtshof zu Brüſſel heraus, daß auch „Ohm Paul“ in
eigener Perſon gar nicht unzugänglich geweſen ſei für Präſente,
von denen man weiß, wozu man ſie gibt. Auch im „Hirten-
lande“ Transvaal gehörte das Millionärwerden nicht zu den
reinlichſten aller Handwerke. Paul Krüger aber, der einſt als
wandernder Hirt nach Transvaal gekommen war, hat ſein ehe
maliges Vaterland mit ſchweren Kiſten und Kaſten verlaſſen.
Von der Not der Burenkämpfer, für die man in Europa
ſammelte, hat er nie etwas verſpürt.

l Krüger war fromm, und das hat neben der über-
lieferten Englandfeindſchaft viel dazu beigetragen, daß diealldeutſche und allproteſtantiſche Preſſe in Lob in den hellſten

Tönen ſang. Die Tägliche Rundſchau nennt ihn den „großen
c ten z „nur mehr der Bibel und ſeinen Erinnerungen

ügers Chriſtentum von des wahrhaft „großene Toſſtois Religion eiriusweit entfernt war aber

die echte holländiſche Mynheer Frömmigkeit die jeden
erwucherten Gulden mit frommen Sprüchen bewillkommt.
Die Bibel Paul Krügers und Paul Krügers Erinnerungen,
das ſind zwei Dinge die ſchlecht zu einander paſſen. Dennſo wenig wie die geſchiderten kapitaliſtiſchen Praktiken hat die

Brutalität, mit der unter Krügers Herrſchaft die ſchwarzen
Ureinwohner des Landes behandelt wurden, irgend etwas mit
dem Chriſtentum zu tun.

Schon genug, wenn in dieſen Tagen wieder auf das „unterdrückte Heidekbolt der Buren die Rede kommen ſollte Die

i deren eine große nationale Tragödie war frei
ich eine Trag nicht ohne tragiſche Schuld ſind unterm en liſchen Fremdherrſchaft ſicherlich viel freier, als es die

eutſchen unter ihrer eigenen nationalen Regierung ſinddi guten u ziemt es nicht, über de Tyrannei
klagen, ſo lange ihnen für die eigene, viel ſchwerere allesttliche Kmpfinden abgeht.

Das ſind nun ein paar kritiſche Randgloſſen zu den unend-
ch begeiſterten und unendlich gerührten Leitartikeln, die jetzt
15 e Preſſe erfüllen. Man mag Paul Krüger e

aben, man hat ſchon für Schlechtere Ehrenſalven abweſen und ch liegt uns ferner, als eine Leichenfeier

u wollen. Man mag Paul Krü r begraben,en wir nicht, daß man die biſt ortſg ahrheit
m n begräbt!

wer

u n e r x 4

Dalie a. S., 18. Juli 1004.
Vuren kämpfen für Südweſtafrita.

n Blatte gemeldet, daßr belannte Generaluren Maritz vom ag. aden worden
dem General v, Trothg als Dergter imde r r e 4*3 Seite zuen dte s ſoll her m Ochſenwagenn ei hereit, 500 jungear gi dieS e g. ſollen.T en Eich ar ſi e unſeren t en r
iemand du Su 53 So h her d
nz u undertere an pur Tr Rachts mit dem Trein

88 ſtürmt nicht be lem lichten Tagez W dringliches u nd in dem kein
3 und et den ann plötzlich hunderte von

ind zu

hrloſen losknattern, ſondern er verſe eht,den Deſrloſer r deralsgilocken und zu
Wir ſind hier See n d esvieler Monate rerder Aufſtändi Herr wird. Aber ganz ſicher witt

auch viel Zeit, viel Geld und viel deut Soldatenbln
ſparen, wenn nan Maritz geſtattet, jene Fünfhundert ſchleu
nigſt nachkommen und unter ihm fechten zu laſſen.“

Muß jetzt wirklich ein Milizmann, ein Bur kommen, ſo fragt
mit Recht ironiſch die Berl. Volkszeitung der vom Parade-
marſch und anderen preußiſchen Feinheiten keine Ahnung hat,
um uns ſiegen zu helfen

Uebrigens meldet der in engſter mit dem Reichs
kanzleramte ſtehende Berl. Lok.-Anz., daß dieſe Nachricht im
roßen und ganzen auf Wahrheit beruht. Das Berliner
cherl-Blatt verzapft ſeine diesbezüglichen Jnſpirationen aus der

Wilhelmſtraße folgendermaßen:
Das Gouvernement von DeutſchSüdweſtafrika hat mit Be

willigung des Kolonialamtes in Britiſch-Südafrika eine große
Menge von Pferden, Wagen und Ochſen beſtellt. Es ſollen in
dieſem Monate außer Wagen auch 1300 Ochſen im Schutzzoll-
gebiete eintreffen. Der Transport geſchieht durch Buren
unter Maritzſcher Führung, die er auch wohl
ſpäter beibehalten ſoll. Eine Anſiedlung der ledig-
lich die Wagen, Pferde und Ochſen begleitenden Buren iſt
nicht beabſichtigt, jedoch hat die Kolonialabteilung geſtattet,
daß als Transporteure der angekauften Tiere und Wagen auch
ſolche im Kaplande vorhandene deutſchen Reichsangehörigen
benützt werden, die noch wehrfähig und tauglich ſind, und be
abſichtigen, in die Schutztruppe einzutreten.

Ein nationalliberaler Wahlfälſ er.
zeſſe, der dieſer Tage vor dem Amtsgericht zu
in Heſſen gegen das Gemeinderatsmitglied Walther wegen
Beleidigung des ehemaligen Bürgermeiſters Weyrauch zu
Würzburg ſtattfand, machte der Löw folgende
ſenſationelle Ausſfage: Bei der letzten Reichstagswahl habe der
Bürgermeiſter Weyrauch, während er als Wahlvorſteher fun
gierte, nachdem ein gewiſſer Heinrich Trumpfheller gewählt
und das Wahllokal verlaſſen hatte, die Wahlurne bezw. den als
Wahluxne dienenden Kaſten geöffnet, das Wahlkuvert mit dem
Stimmzettel des genannten Trumpfheller Derausgenommen,
und nachdem er geſery habe, daß der Wahlzettel auf den
ſozialdemokratiſchen Kandidaten Rau lautete, dieſen Wahlz mit einem auf den Namen des nationalliberalen Kandi-
aten Haas lautenden Fzrtt— vertauſcht. Das Wahlkuvert

mit dem Wahlzettel Haas habe der Bürgermeiſter ſodann wieder
in die Wahlurne eingelegt, während der auf den Namen Rau
lautende Wahlzettel auf Geheiß des Bürgermeiſters verbrannt
worden ſei.

Der ehemalige Bürgermeiſter verweigerte die Ausſage, weil
er ſich durch ſie einer ſtrafbaren Handlung bezichtigen könnte.

Der Beleidiger wurde indes nicht freigeſprochen. Weil er
in anderen Punkten den Wahrheitsbeweis nicht bis zum
Tüpfelchen überm i führen konnte, wurde er zu 40 Mk. Geld-
ſtrafe verurteilt. Der Staatsanwalt hatte einen Monat Ge-
fängnis beantragt.Was wird er gegen den nationalliberalen Wahlfälſcher
beonteggege

Das Zentrum gegen den Simplieiſſimus. Sie möch-
ten ihm allzu gern etwas anhängen die Geſchorenen. Jede
mögliche und unmögliche Gelegenheit wird benutzt, um den
Verſuch zu machen, in den Ge des Simpliciſſimus ein
Loch zu reißen, ſeinen Verkauf einzuſchränken. Jm Finanz-
ausſchuß der bayrifchen Abgeordnetenkammer wurde vor einigen
Tagen beim Eiſenbahnetat der Kampf wieder aufgenommen.
Der Simpliciſſimus ſollte von den Bahnhofskolporteuren nicht
mehr verkauft werden dürfen, da er die „Achtung vor der
Autorität und dem Königtum untergrabe“. Der Verkehrs
miniſter erklärte, ihm gefalle der Simpliciſſimus auch nicht, aber
die Verkehrsverwaltung könne nicht den Zenſor ſpielen. Die
Prüfung der in dem Bahnhof zum Verkauf kommenden Lite-
ratur ſei Sache der Polizeibehörde, und dieſe habe den Sim-
pliciſſimus nicht verboten. Es tat dem Herrn Miniſter zweifel
los recht weh, dieſe Antwort zu müſſen nun, wer
weiß, die Zeiten beſſern ſich. Vielleicht ein andermal!

Eine erfreuliche Berichtigung. Vor einiger Zeit war
von der Frankfurter Oderzeitung berichtet worden
(auch wir hatten davon Notiz genommen), auf der Kreis-
ſynode in Letſchin habe der Superintendent angeregt oder gar
angeordnet, daß von jetzt ab die Namen der gefalle-
nen Mädchen von der Kanzel aus öffentlich bekannt ge-
macht werden ſollen. Superintendent Feldhahn ſchreibt nun
der Frankf. Oderztg. aus Marienbad, daß er in ſeinem Bericht
über die kirchlich-ſittlichen Zuſtände des Kirchkreiſes nicht zu der
angegriffenen Maßnahme geraten ſondern ſich ungefähr im
entgegengeſetzten Sinne geäußert habe.

Das iſt eine ſehr erfreuliche Berichtigung. Nur der fromme
Reichsbote wird mit dieſer Berichtigung nicht zufrieden
ſein, denn er hat die Herrn Feldhahn zugeſchriebene Maßregel
im Jntereſſe der „Kirchenzucht“ für durchaus dankenswert er-
klärt. Woraus übrigens erſehen iſt, daß dem orthodoxen
Zelotismus derartiges wohl zuzutrauen iſt.

Militäriſche „Erziehungs“mittel. Vor dem Oberkriegs
gericht zu Magdeburg ſtanden dieſer Tage der Sergeant
König und die Unteroffiziere Kratz und Klage vom Jn-
fanterie Regt. Nr. 66. Die drei Angeklagten hatten, um dem
Musketier Holländer das Priemen abzugewöhnen, dem
ſelben ſo viel Priem in den Mund geſteckt, daß der
arme Teufel nach längerer Quälerei bewußtios zu
ſammenbrach und an den Folgen dieſer Prozedur längere
Zeit zu leiden hatte.

Der Sergeant König war wegen dieſer vorſätzlichen Miß
handlung vom zu 2 Monaten Gefängnis ver

n einem Pro-
ich elſtadt

urteilt worden. Bon einer Degradation wurdeſtand r Die n Kra
wurden wegen v widriger BehandlungHolländer zu e 14 Tagen Mittelarreſt verurteilt.

Gegen dieſes Urteil Waben die h
gt, weil die Strafe zu hoch wäree Jntere ed r 5 r en r2 n erkannt werden.

vor dem Obe ſeien folgende
age der Korporalſchaftsführer des
geweſen und hat als Erſter die Prozedur

Priemen eingeleſtet. Er gibt an, daß ihm beimen wie Holländer i mit dem Priem
herumwür o ſchlecht geworden ſei, daß er inſeinen e mußte.

Der A ratz ſoll ſich erklären, warum er, demHolländer v nichts anging, ſich an dieſer be
teiligt habe. (K. iſt derjenige, der für o v r friſche Rollen

Briem holen ließ.) üngekl.: „Jch habe geglaubt, meine
Pflicht zu tun

Sergeant eriße ift der Hauptſchin der bei der Affaire
en. Dieſer Rekrutenerzieher baund dem Holländer

ie Bartbinde vor den und ließ H. den Kopf
ſrien ühernehmen, damit er den Saft nicht aus
peien konnte. K. wird vom Verhandlungsleiter efragt,

ob er das für recht hielte, einem Soldaten eine große Quanti
tät Priem in den Mund zu ſtecken, dann eine Bartbinde vor
zubinden und das alles während des Dienſtes, wörtlich: An
geklagter König, ſind das Jhre Erziehungsmittel An-
geklagter (nach einigem Zögern): „Jal!“

Als der gequälte Musketier Holländer als Zeuge die einzelnen
Vorgänge, die ſich bei der Affaire abgeſpielt haben, ſchildert,
können ſelbſt die Richter ein Gefühl des Ekels
nicht unterdrücken. Der Offizialverteidiger
erſucht den Verhandlungsleiter, an den n en die Frage zurichten, ob er den ganzen W nicht als einen Spaß
aufgefaßt habe. Die Frageſtellung wie aber abgelehnt.

Der Ofſizialverteidiger Kaiſer wollte in ſeinem Plaidoyerden Der zunächſt auf einen Scherz hinausſpielen. Ju
längerer Rede verſucht er den Nachweis zu erbringen, daß
einem Ekel erregen niemals eine Mißhandlung ge-
nannt werden könnte. Beim Militär müſſe eben ein
bißchen hart r werden, wenn ein Erfolg erzieltwerden ſoll. Das Motiv zu der That ſej unſtreitig ein

Da ein Schaden nicht entſtanden, dutfe auf
p. utes geweſen.

egradation nicht erkannt werden. Von einer rohen Ge-
ſinnung könne man bei König auch nicht reden. Er hat
dem Holländer geradezu eine Wohltat erwieſen.

Das Urteil lautet:
König wird zur Degradation und 4 Monaten

Gefängnis verurteilt. Klage wird mit 3 Wochen, Kratzmit 14 Wogen Mittelarreſt beſtraft. Da bei König Flucht

verdacht vorliegt, wird beſchloſſen ihn ſofart in Haft zu
nehmen.

Jn der Begründung des Urteils geißelt der Verhandlungs
leiter in ſchärfſter Weiſe die Erziehungsmethode des
Sergeanten König. Ein Mann der mit ſo viehiſcher Grau
G ſeine Untergebenen behandle, verdiene nicht mehr die

telle eines Vorgeſetten beim Militär einzunehmen.

Ausland.
Schweiz. Zulaſſung der Naturheilklkunde.

Vor einem Jahre wurde dem Züricher Kantonsrat ein mit
7000 Unterſchriften bedecktes Jnitiativbegehren betr. die Zu-
laſſung der Naturheilmethode (Freigabe der arzneiloſen Heil-
weiſe) eingereicht und im April dieſes Jahres ließ der Re-
gierungsrat der genannten Behörde eine längere Begutachtung
zugehen, die zu dem Schluſſe kam, daß das Begehren zu ver-
werfen ſei. Kürzlich ſtellte ſich auch der Kantonsrat auf dieſen
Standpunkt und beſchloß mit 158 gegen 5 Stimmen, dem
Volke die Verwerfung des Jnitiativbegehrens zu empfehlen.
Für die Verwerfung votierten im Kantonsrat auch unſere
Parteigenoſſen Dr. med. Kraft, Dr. med. Erismann, Pfarrer
Pflüger und Arbeiterſekretär Greulich, für die Annahme trat
einzig Genoſſe Schriftſetzer Heußer ein. Seiner Forderung
eines Lehrſtuhles für Naturheilkunde an der Züricher Univer-
ſität ſchloſſen ſich auch die erwähnten Genoſſen an. Genoſſe
Erismann betonte auch die Notwendigkeit der unentgeltlichen
ärztlichen Behandlung, und Genoſſe Pflüger erblickt die Gründe
für das Jnitiativbegehren in den ſozialen Verhältniſſen und
in der Haltung der meiſten Aerzte, die ſich zu wenig um das
Volk kümmern, nur wenig für ſeine Belehrung tun, oft Gegner
der Arbeiterorganiſationen ſind, und bei ünfällen ihre Stel
lung zu gunſten der Unfallverſicherungen und der dividenden-

hungrigen Aktionäre mißbrauchen, wodurch die Arbeiter oſt
empfindlich geſchädigt werden. Auch die chemiſchen Jnduſtrien
üben auf die Aerzte einen verhängnisvollen Einfluß aus, der
induſtrielle Kapitalismus hat ein Intereſſe daran, ſeine Abfall
produkte an den Mann zu bringen, zum Schaden der Volks
geſundheit. Die Aerzte ſind gut organiſiert, ſie ſollten auch
den Organiſationen der Arbeiter Sympathien entgegenbringen.
Genoſſe Pflüger forderte ſchließlich in der achten Schulklaſſe
Unterricht in der Geſundheitspflege durch Aerzte. Das Jnitia-
tivbegehren wird in kurzer Zeit zur Volksabſtimmung gelangen
und, wenn es auch nicht Annahme findet, doch eine große
Stimmenzahl erhalten.

Dänemark. So ſpricht kein Liberaler in
Deutſchland Aus einer Rede, die Georg Braunke, der
bekannte Schriftſteller und Redakteur des Blattes Politiken
den Mitgliedern des radikalen Kopenhagener Studentenvereins
hielt, ſei hier folgende hübſche Stelle wiedergegeben:

„Jn hundert Jahren wird man kaum verſtehen, daß es inunſerer Seit im Norden ſogar Univerſitäten gab, an denen
ewiſſe Lehrer verpflichtet waren, die Wahrheit nur dann zugen wenn ſie dazu kommt, mit einem vor mehr als
u Jahrhunderten formulierten W über-

einzuſtimmen. Wenn man in unſeren Tagen jeden, der hierin Aenderung wünſcht, e Chriſtuehag glett ſo
wird man in der Zuku e lchen Sapgiemns
nennen und darüber erſtaunt ſein, daß man das ſyſtematiſche Verleugnen der Vernunft Religion betiteln konnte. Zur
a wird ein edler und verſtändiger Kam für Nüchtern
eit im däniſchen Volke gert e e ernheit iſt, wieaeſget nicht nur eine et Den Katechis-e ehren das heißt Kinderherzen a a einflößen!

We kann den höheren Unterricht im Lande als fuſelfrei be
eichnen Wie könnte man, n er es wäre, Tag für Tag

ie c mit der Hölle bedrohen. Wie könnten v denn
einen ſo ſtarken e und ein ſtarkes Korpser h Das däniſche Volk ſoll ein durch
DJedur u ternes Volk werden, e Lebens
weiſe, in im und im
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Serbien. Militarismug und Anbeiterſchaft

im h d h n r rPeters, en Thron als usüberaler Mann wurde, in Wirklichken ausſieht, zeigt
die folgende Nachricht, die dem Vorwäris aus aus Kragujewac,
der en Hauptſtadt Serbiens, zugeht:

Seit l wird das Militär durch die reaktionären Ele-
mente gegen die Arbeiterſchaft verhezt. Als Arbeiter in einem
Lokale verſammelt waren, wurde eine ganze Kompagnie Sol
daten gegen ſie aufgeſtellt und man gab ohne jeden Grund

r mehrere Salven ab. Mehrere Arbeiter wur
rdneter r ite wurde mit dem

bedroht. üeb herr deſte Unterdrückungs
wirtſchaft gegen die Sozialdemo

7 Rachricht, S die Port
läſſt paner vor Poru h t verloren ollen, iſt noch nicht
ma beginnt man an der Richtigkeit dieſer

Von den l beiden Tagen wird
Neues gemel es iſt dort allesen wirklich einen ſo großen Krſag

e
env r h e ben, der ruſſiſche S nichtſo Denen gew

Ueber t in der Mandſchurei wird ge
m

We i ihr e n vorchitſoo eingeſte um en.c Scdung der Japaner Jnkou
doch kreuzt ein japaniſches Geſchwader am Horizont.
nicht unwahrſcheinlich, daß es in der Ebene vor c

ur Schlacht kommt, da General Sarubajew Befehl erhalten
t, die Armee Nodzus bei Tontſchi und Siunöztſchen aufzu

alten.
Der japaniſche Oberbefehlshaber Kurokt meldete am Montag

nach Tokio
Die Ruſſen bedrohen die Front der japaniſchen Armee,

welcher ſie große Streitkräfte r hre Haupt
macht et ſich gegen das r und den rechten Flügel.
Ruſſiſche in er iſt auf dem Wege nach Liagojang geſe en
worden. r r beſitzen immer noch den Motienling
paß, aber die Ruſſen nehmen eine Stellung einige Meilen ſüd
lich desſelben ein.

Zu der Maßregelung des Großfürften Voris wird
dem B. T. von „gut unterrichteter Seite geſchrieben

„Als der Großfürſt im Hauptquartier zu Mukden ankam,ſtellte ſich heraus, daß er einen ganzen Harem mitgebracht
hatte. Kuropatkin ſtellte ihn deshalb zur Rede, und es ent
wickelte ſich folgendes Zwiegeſpräch: Kuropatkin erklärte: „Jch
mache Euere Hoheit darauf aufmerkſam, daß ich ein ſolches
Treiben im Lager der ruſſiſchen Armee nicht dulden kann“, undforderte den Großfürſten auf, die „Damen“ ſofort wieder zurüc-

zuſchicken. „Was fällt Jhnen ein, Erxzellenz“, erwiderte der
Großfürſt. „Wiſſen Sie nicht, wen Sie vor ſich haben „Aller-dings, Hoheit antwortete Kuropatkin, „Sie ſind der Leutnant
im Gardehuſaren Regiment Großfürſt Boris Wladimirowitſch
und ich bin Höchſtkommandierender der ruſſiſchen Armee und
befehle Jhnen, ſofort die Damen aus dem Lager zu entfernen
Jn großer Erregung zog der Großfürſt darauf den Säbel und

e

vor

d
AbberuZu bige Dei ſtimmt auch die ver einiger Zeit durch

die Preſſe gegangene chricht, Kuropatkin habe ſich wegen

einer Unpäßlichkeit e in der rlaſſen. DieſeGroßfürſten im r Boris iſttatſächlich r im ruſſiſchen Gardehuſaren Regiment, da

neben aber auch Chef des 45. Jnfanterie-Regiments.“
Wir haben unſeren Leſern in einem der letzten Feuilletons

und in der letzten Unterhaltungsbeilage einige Schilderunvon dem Lotterleben im ruſſiſchen Hauptquartiere gegeben. Be
Vorfall mit dem Großfürſten Boris kann dieſe SSinderung

nur beſtätigen.

Kriegsgericht der 8. Fiviſton.

v 14. ic der Reſerve Adolf S Kob vom r
e ent Nr. 96 angeklagt. Der Angeklagte 26

hre L 3

Prag geboren, trat im
tärdienſt und ſoll ſich
g. t das Gymnawird beſchul

ohn eines e
1898 als Eibeſucht äe Sir

am 17. r im r in Dresdenmit dem Studenten der techniſchen Hochſchule Joh. Tomowsky
einen Zweikampf mit tödlichen Waffen aus efochten zu haben.
gen weikampf war, wie z ein Renkontre in einem

ſtaurgnt ort znaegan en. Angt eklagte erzählt, Tomowsky,er bis dahin nicht kannte, Der n der Nacht vom 29. Febr.

1, M in ein re gekommen, t dort eine FlaſcheSei jetrunken, im B chlechte Reden gefü
und ihn, den

ſtenn ert. Als er dann8 Screpen e ihm zugerufen: Wachen
Daran ar ängetagte geſagt: „Dann

ehmen damit fe nicht zu lachen drauche; Sie
komiſche Figur“. Als Angeklagter dann aufgeſtanden ſei, ümeinmal hinaus zu ſehen febe „Kneifer“ gerufen, und dann
ſei er a zen v ihm eine Ohrfeige verabt eklagter habe ſich als der orderte ge e unds Tage auf die F ne gewartet. am dieſelbe in

orm einer ſchweren Säbelforderung. be die Sache demhrenrat vorgetragen da aber ein aninher er Ausgleich nicht

magch geweſen, ſei die Feder weiter gegangen eding-
T m im Zweikampfe waren: 60 Gänge ev. bis zur Abfuhr

uf Tod und Leben. Der Zweikampf iſt ohne Erfolg mitd edgetenden Wunden beendet. Geſchützt waren bein Hals, Bauch und ndgelenke. Der Angeklagte
e geſtändig und Page dem Antrage des Ankiagevektrerees
gemäß zu 3 Monaten Feſtung verurteilt.

Nach Frankreich wollte der Musketier Guſtav Pfeiffer
von dem Jnfanterie Regiment Nr. 72, weshalb er ſich am22. Mai von ſeinem Truppenteil in Alten Grabow entſernte,
und deshalb eine Anklage wegen Fahnenflucht erhielt. Der
Angeklagte, von Beruf AIflter u er dte deshalb ſeinentet verlaſſen Strafe von 5 Tagenittelarreſt verbüßen ſo
Handlungsweiſe nicht ſo recht i i
daraus Wox, daß er ohne einen Pfennig Gverließ. Er wollte frängsliſcher Soldat wer
ſie ihn dort nicht zum Militär nehmen wür
wieder zu ſeinem Truppenteil

tte er ſich bei der Fahnenflu
tfernung verbrachte T

Loburg; dann S er
als er einſah, daß e

meldete er

geht au
I[d die KaſerneT im Falle

wollte er
urückkehren. was Schlimmes

nicht gedacht. Nach ſeiner
in einer Feldſcheune

ge domizillos umher undSee ſeines lange ausſichtslos
en h tzmann. Dann wurde er

inem eſteil W n v wen uren blieb der anſcheint etwas be granſte et agte
dabet, r abe ſich von rüppentei an entfernen
wollen. Weantrag wurden unter Berückſichtigung der Selbſt

ſich der Tra weg ſeine 4

damit den General an der Naſe. Die Rachrichtz et e es berän v m
r die

244 e et n. J

m gManner, der Wefreite Baxtel
usketiere z Donat und Zehle vom Kurt

nfanterie Regiment Nr. p werden be hutdigt

et S d. r Jor derprügelt zu
einer von denen, e ſich von den „alten e

g laſſen wouten. Der Gefreite hatte W T r der
Zlopiv eitſche gehauen, e hwas zur Folge hatte, ewar man ärgerlich n S et den S

fraglicher Nacht öffnete ſich e diewei r an das Hett des ed und ſchlugen 5 lin J T
nat ſoll dahei mit einem Schemel na n

z dem Mißh e beihe r r u
unde am e beigebra n. eklaWorte ausgeſie i u muß n z i

lungsführer erklärte es z Un unter den
chaften immer noch Unterſchiede zwiſchen den Leuten der älterenund ngeren Zehr rege gemacht t winden; alle S

ameraden. Angeklagten waren teil digm Roſch, der nicht beteiligt war, wurde Freiſpre ung de

und auch demgemäß erkannt ren Ja T
ängnis, 2 Bartel 8 W ubealtragt. Bidernde Umſta te Las u Urteil gegen Donet z e

anr gegen Bartel auf 1 Woche und gegen k. auf e
nat wurde als der Anſtifter und als derjenige Täter an
ehen, der dem S. die Kopfverlesung beigebracht hat.

Gingeſandt aus Theißen.
Jn keinem Winkel Deutſchlands iſt die Arbeiter rS und gleichgiltig wie hier im

Ver ört man etwas von Lohnbewegungen.
liche Verſammlungen ſtatt, ſind ſie ſehr ſche &7 in C

Verbands oder anderen Berſammlungen ſieht es voch trauaus, De einmal die paar Oeganiſterten halten es der t

wert, in ihre Vereinsſtunden zu Ja ſind denn Eure

G er

vonz Alter ſchon in Delanſtalten So
aus.

Ein kleines braver Arbeiter mi te wohl, aber es
kann nicht, es muß die Fauſt in der Taſchen ballen. Alſo
aufgewacht, Jhr b f

etet e n die politiſchen und erkſchaftlichenOrganiſationen. Dann kommen wir u hie ſonſt nicht.
Am 17. ds., alſo nächſten Sonntag, findet in Luckenan eine
öffentliche Verſammlung ſtatt. Genoſſe Wittig aus Lei

ſpricht über das Thema: u im R ain die Berſammlung. Ein mitfühlender a

Eingeſandt.
Wie man Feſte feiert!

Jm benachbarten Tagewerben fand dieſe Wo
Donnerstag Kinderfeſt ſtatt, alſo mitten in der Sdamit ſich kein Urbtitet ne Verd r r daran de
teiligen konnte. Nun findet aber nächſt das
Seit und Mannſchießen der engeſell-ch aft in dieſem Orte ſtatt. Da wäre es nun n tänd
ich Pflicht eines jeden Arbeiters, ſich von dieſem Feſtefern zuhalten und nicht mitzuheifen, ſelbiges zu verſch ner-

Denn zum Zahlen ſind die Arbeiter immer gut, aber bei Feſt
lichkeiten wird erſt Ausleſe gemacht.

Mehrere Arbeiter von Tagewerben.
cce2TBVerantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Holle.

Reu eingeführt
Beſtes Fabrikat

Kinderwagen.
Sportwagen
Kindertische

„Kinderstühle
Tragkörbe
Handkörbe
Reisekörbe
Waschkörbe
Verkauf z. d. aſſer
biſigſten Preiſen.

II. EIKam,
87 Leipzigerstrasse 87.

IIIIIIIIIIIIE r werteg

Gebr. ßuttermileh,

Male g. S..empfehlen Wiederverkäufern ſür
die SVommmerfeste

De Neuheiten W
tocklatKinderſadnes,

e dwetu

e -Pögel,
t e i er.

Billigſte Preiſe.
8haus:

r. 9, nahe am Bahnhof.

Größte u
Landweh

RimbeerSaſt,

kommen jetzt

Blusen

94 Leipzigerstrasse 94.

Ausverkauf
Um- und Erweiterungsbau
Wasch-
Seidene Blusen
Jacketts
Kragen

Reise- Kleider
Kostüme- Röcke
Staubmäntel
Unterröcke

(älfte des Wertes un
M. Schneider

5 Proz. Rabatt auf sämtliche Ausverkaufespreise 5 Proz. Rabatt.

Bringe meinen Raſier, Friſeur und
Haarſchneidefalon in e ehlende Er
innerung. Weißenfels, Otto Kramer.
Friſeur. Große Burgſtraße 23.

Zilligste Zezugsquelle
für neue

Möbel.
Grosses Lager

Präſchgarnituren tz lAteiderſchrante, Zeit
Stühle, Trumeaux, rig

Matratzen Küchenmöbe

Kommoden, Waſhtiche,

staunend büüg.
Ganze

Anſicht ohne Kaufzwang gern geſtattet.

Siegm. Rosonbeorg

Keiſfſtraße A.
Für diekein Ausltus. T

empfehle meine

Erfriſchungsbonbons

grosse Auswahl u u. 5 Pf.-Artkel

bar Tornow Rachf.Rob. Schirmer

t Schokol. u. Zuckerw.-Jiabriß,
ipzigerst. 82. Mansfelderstr.

Ss muss wech viel
bekannter werden, daß es Pérm
kttzerſär. 109 bei Paul Prieteohenfür wenig Geld eine t

gute Zigarre gibt.

40 Ka p. Liter 90 Pfg.
fin Weber 6 Cr. Steinſt. 46.

e e
Rossfeisoh

och i inRoßſchlächterei mit S llittt

M Malerkittel,Handweorkskästen
Fachendareig. hapaisehest. 3. T

Neue u. gebrauch Fahrräder

verkauft billig

Gommergafſſe 2.

Miitär-
ſstietel, Sohne Hosen, Homcdeon,
Koppel, r Risenbahner Litov-
Ken und Mützen.



Anzug e 25.r Seele
Anzug W e h

neueste Moderiechtung in 75
effektvollen Mustern

h [9.* behrock-Anzug z 36.
22.Putots 1 Ulsturs e 15.

Wasch- Anzüge
Wasch- Joppen Leinen-lIacketts

er Wasch- Coden- joppenAnzug er 28. en ten. Waseh Schul Anzlge

hLüster Jacketts
ngben, Waseh Anzüge

und Joppen in schönen kunstern.

a Staub Mäntel Toden- Nanteier ling t T. einer e e seeh Blusen u. Hosen
von M. 0.60 an bis zu en elegantesten

Aneh im Janglingegrsss en. Fuar jodes Alterw. Oualitäten und Paqons.

Herm. Bauchwitz,
Gegründet 1859. Markt 4.

Zweigverein Halle a. SSonntag den 17. Juli nachm. Z. im Roten Adler zu HalleTrotha

Mitglieder-Versammlung.Tag J zordnung: 1. Die Beſtrebungen des Arbeitgeber- Verbandes im Baugewerbe Deutſch

lands. 2. Vericht der Agitations- Kommiſſion zu Trotha. 3. Gewerkſchaftliches.
Die Mitglieder von Trotha, Seeben, Gutenberg und Umgegend werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Zeutralverband der Raurer Autſchlands.

ZahlstelleZentralverband der Zimmerer a à Um
Sonnabend den 16. Juli abends S. Uhr bei Streicher, Kl. Klausſtraße 7

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung: 1. Mitteilungen und Anträge. 2. Abrechnung vom 2. Quartal.

3. Stiftungsfeſt. 4. Verbandsangelegenheiten.

Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. Der Vorſtand.

Holzarbeiterverband Halle a S. n t n
Sonnabend den 16. Jnli abends S Uhr im Weißen Roß Geiſtſtr. 5 er Tiſchler und anderer gewerbl.

Mitglieder Yerſammlung. Arheiter.
T e J Pen en Gendſe Se 42o r euchtung eferen enoſſe en bergr 3. Verſchiedenes. Quartals-
Unſer Sommerfeſt findet am 24. Juli in Brunnerts Bee ſtatt

Sonnabend den 16. Juli abends 8 Uhr
im Reſtaurant Hohenzollern

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung. V erſ ammlung
G.

und bittet um zahlreiche Beteiligung Die Orts- Verwaltung.

Sonntag den 17. Juli
Sonntag den 17. Juli findet unſer I ALIL,

hrt früh 7 Uhr 3 Min. s Komitee.

Verband der Glaſer. nen n
Ausflug nach DeſſauWörlitz n h m
ſtatt, Akſanet alle Kollegen nochmals erſucht werden, vünk zu erſcheinen. S veiſen n Peträyken

aſer! neuer guter

Möb

Lokal, Kleine Klausſtraße 7.

Rauucehlckub Becesem. Geiststrasse 25.

Gr. Gelegenheitskauf

Veſichtitung der WValdErholungsſtätte
1 r 45 M. Stegtiſch 12 M.,WHalle-Rietleben. e enAbmarſch Sonntag den 17. Juli früh Punkt 8 Uhr von Streichers ver ſchieden r

Um zahlreiche Beteili rſucht Der Vorſtand. Auswahl nur beir W e er Friedrich Peilexe,
roße

Sonntag den 17. von nachm. Uhr im Deutſchen Haus KinderGroßer Poſten feiner Herren und
Anzüge Sonntags undDuttzlerüisez do ſofer u. orrr tlig eHierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand. dtto Topfer, Eing. neben Volkswohl.

Theißen und Um
den 17. Juli Punkt 2 Uhr nachm. imv entlicher

Tagesordnung Die Sozialpolitik im Reiche. Referent: Ge
wſſe Die V Kunwiung erſuche ich die Arbeiterſchaft gahlreich

erſammlung erſuche ich die Arbei ahlre erſcheint der e Deckung der e Tee 10 Pf. Eehter crhoben. c

Sozialdemokr. VereinsVerſammlung.
a gesordnung Wahl der Delegierten zu dem am 31. Juli cr.zu Weißenfels ſtattfindenden Kreistag.Hierzu werden die Genoſſen von Döbris beſonders Der VWorkernde

Sopialdemokratiſche Partei Feih

Sonntag den 17. Juli

Aus u nach Bergiscdorf.Ab ch von der Oberen Gergerſtr um 2 Uhr nachm.Jn Sergiereer im Lokal des s Herrn 4 urt 4
Tanz. W

Alle Genoſſen und Genoſſinnen ladet d ger Tetlnahme ein
Der Vorſtand des Sozialdem. Vereins.

Die Mitglieder unſerer nächſten Zahlſtellen ſind ebenfalls herzlich willkommen.

Wäaldemobrat. Partei PterfelhSonntag den 17. l

Ausflug nach Jeßnitz.
Sammelpunkt t Hern. g 2 Uhr nachm.n recht e ehe e ertrauensmann.galaldeſſer- den

Den Mitgliedern zur Rachricht, daß uAnmuvflug nurhz der Heide
Reſtaurant Waldluft, Walderholungsſtätte und Rietleben)

Sonntag den 17. r tndet.
Sammelpunkt früh s Uhr am „Weinberg“, Abmarſch Punkt 9 Uhr.Um zahlreiche erſucht Die Ortsverwaltung.

Verein für naturgemäße Geſundheits-
pflege zu Zei

Sonntag den 17. Juli in den Räumen des Preußiſchen Hofes

großes Sommerfeſt,
Konzert, Teſchinſchießen, en Kinderbeluſtigungen,

Beginn des Konzerts nachm. 3 Uhr, des Balles abends 8 Uhr. Ende 3 Uhr.
Der Vorſtand.

Turnverein „Turnerbund“ Grana.
wiealie h Arbeiter V nSonntag den 17. JD Stiftun Fest m.

verbunden mit auturnen, Konzert und Ball.
Schauturnen beginnt 3 Uhr. V Ball 6 Uhr.Wir erlauben uns alle Freunde und Gönner der Turnſache ergebenſt

einzuladen. Der Turnrat.
o 62 Geschäfs Vebernahme.5 Einem ſehr geeehrten Publikum von Halle und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich

An Tage die Firma Gsoar Iischner,

76 5Grosse Ulrichstrasse 41,
t Filialen: Halie a- S., München,Steinweg 44, Anguſtaſtraßze Z,

Spezialgesehäft für Gummiwaren, Wachstuche ind
Cinoleum, Sovwie chirurgische Instrumenie,

L käufüch er habe, und das Geſchäft unter derſelben Firma weitexführe.
e Tätigkeit in dem Hauſe Auge Nehab, ſowie Verbindungen mit nur erſten2 alen g ich in der Lage zu ſein, allen an mich geſtellten Anforderungen gerecht werden

Auf meine eigene Fabrikation von Markttaſchen, Gummiſchürzen 2e. 2e. mache ich
beſonders e und gebe dieſe Artikel zu äußerſt ſoliden Preiſen ab.

der Bitte, mein Unternehmen unterſtützen zu wollen, zeichne

2 Hochachtungsvoll Oscar Schüfter.
V r S Prozent Rabatt e de Kadatt-Spar-Veroinsa.

e n J J

besangverein „lyra“ zu Nietlehen.Sonntag den 17. er rauh r im „Gaſthof zur Sonne“

Nietlebengroßes rbeſtehend in Vokal- und h ert, Blumenverloſung
und Kin ielen

Jm Saale nachm. Kränzchen und abends Ball mit freier Nacht.
Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand.

Albrechts Naturheilbad
verabſoiet je Art Sider und Maſſagen.

Zugelaſſen zu faſt allen Kranukenkaſſen.V Geöſfnet 7 udr morgens bis 7 Uhr abends.

Paul Schäfers Gärtnerei
Luäwigstrasse B. Hae a. S. L 16.empfiehlt ſich den Gewerkſchaften und Bereinen zur Lieſerung von

r Topfpflanzen u. BlumenGleichzeitig bringe meine Krauz- u. Bukettbinderei in empf. ine

Verlag und für die Inſerate verantwortlich A ung u ſt Groß De de beleſhen Sein Buer (E. V. m. d. H.) Helle a. S.



GBeilage zum Volksvblatt.
Fr. 165. Halle a. S. Sonnabend den 16. Juli 1904. ſ. Jahr.
Königsberger Hochverraksprozeß.

Dritter Verhandlungstag.
GBormittagsſitzung.)

Der Verteidiger des Angeklagten Pätzel, Rechtsanwalt
Dr. Hugo Heinemann-Berlin, iſt heute erſchienen.

Der Vorſitzende, der um 9 Uhr die Verhandlung wieder
eröffnet, teilt mit, daß die genaue Adreſſe des Zeugen Mandel
ſtamm nicht bekannt, ſeine Ladung infolgedeſſen unmöglich ſei.
Vert. Heinemann verzichtet auf dieſen Zeugen wegen der
Schwierigkeit ſeines Aufenthalts in Deutſchland nach ſeiner
Ausweifung. Vert. Liebknecht macht darauf aufmerkſam,
daß dieſelben Schwierigkeiten bei Dr. v. Wetſcheslaff beſtehen.
Der Vorſitzende erklärt, daß er es dieſem Zeugen ſelbſt
überlaſſen müſſe, ſich wegen der Aufenthaltserlaubnis mit den
deutſchen Behörden in Verbindung zu ſetzen.
Es folgt die Vernehmung des Kriminalkommiſſars Wohl-
fromm. Zeuge Wohlfromm, 47 Jahre alt, evangeliſch,
ſchildert zunächſt ſeine beiden bekannten Beſuche bei Nowa-
grotzki und als drittes die Hausſuchung. Jrgendwelche
Schwierigkeiten ſeien ihm nicht gemacht worden, doch ſei die
Auskunft über den Empfänger der Pakete verweigert worden.
Die Aeußerung, „mit den übrigen Paketen könne er tun, was
er wolle, aber auf eigene Verantwortung“, gibt er zu. Ob er
die Worte „auf eigene Verantwortung jedesmal dazu geſagt
hat, kann er nicht mehr mit Sicherheit angeben. Verteidiger
Haaſe: Welcher Behörde ſind dieſe Schriften zugeſtellt

Zeuge Wohlfromm erklärt, daß er die Erlaubnis zur Be
antwortung dieſer Frage erſt von ſeiner vorgeſetzten Behörde
erbitten wolle, ebenſo die zur Beantwortung einer zweiten
Frage des Verteidigers, welche Auskunft das ruſſiſche Konſulat
über den Jnhalt der anderen Schriften gegeben habe. Vert.
Haaſe: Geben Sie zu, zu Nowagrotzki nach der Beſchlagnahme

einen Schrift geſagt zu haben, in den übrigen ſei nichts
fbares? Zeuge Wohlfromm: Jch habe vielleicht ge

ſagt, bei der Durchſicht auf dem Konſulat habe ſich in den
anderen nichts Beſonderes ergeben. Bert. Haaſe: Hatten
Sie von vornherein den Auftrag, nicht nur die blauen, ſondern
auch die roten Broſchüren zu beſchlagnahmen Zeuge Wohl-
fromm: Jch habe das erſtemal ganz aus eigener Initiative
gehandelt. Vert. Haaſe: Wußten Sie, daß auch eine zweite
Schrift, eben die mit dem roten Umſchlag, einen bedenklichen
Jnhalt hatten Zeuge Wohlfromm: Nein. Vert.
Haaſe: War Ihnen oder anderen Perſonen amtlich oder auf
privatem Wege vor dem Eingang der Schriften bei Nowa-
grotzki bekannt, daß ſolche an ihn unterwegs ſeien Zeuge
Wohlfromm: Nein. Jch wußte nur aus einer Notiz des
Königsberger Tageblattes, daß ſolche Schriften in Memel lagen.

Bert. Haaſe: Geben Sie zu, daß ſchon bei der zweiten
Hausſuchung Frau Nowagrotzki Sie auf die zwei liegen ge
bliebenen Schriften aufmerkſam gemacht und Sie gebeten hatte,
ſie mitzunehmen, oder hatten Sie dazu keine Beranlaſſung
Zeuge Wohlfromm: Ich gebe zu, daß das ſo ſich abgeſpielt
haben kann. Jch hatte keine Veranlaſſung damals, die beiden
Hefte mitzunehmen. Vert. Haaſe: Wußten Sie, als Sie am
9. November zur Hausſuchung ſchritten, ſchon, daß die roten
Broſchüren einen ſtrafbaren Jnhalt hatten Zeuge Wohl-
fromm: Mir war von anderen Broſchüren außer der zuerſt
beſchlagnahmten nichts bekannt. Vert. Haaſe: Hat die noch
durch das Amtsgeheimnis gedeckte Stelle (Heiterkeit) die nach
Jhrer Ausſage in der Vorunterſuchung das ruſſiſche Konſulat
iſt, an die Sie aus eigener Jnitiative die Schriften zur Durch
ſicht übergeben haben, auch die rote Broſchüre erhalten und
durchgeſehen Zeuge Wohlfromm: Das weiß ich nicht;
ich muß es jedoch ohne weiteres annehmen.

Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Caſpar: Jch beſtreite die Not
wendigkeit dieſer Annahme und Schlußfolgerung. Vert.
Liebknecht: Dann müßte der ruſſiſche Konſul geladen werden.

Vorſ.: Der ruſſiſche Konſul iſt, unbekannt wo, von Königs
berg abweſend. Vert. Hagſe: Herr Präſident, mein Kollege
Jacobi, der der Verhandlung als Zuhörer beiwohnt, teilt mir

mit, daß er geſtern den hieſigen ruſſiſchen Konſul ge-
prochen habe. Jn ſeiner weiteren Ausſage über die Haus-

i Braun beſtreitet Zeuge Wohlfromm, daß dieſer
beſonders erregt geweſen ſei und daß er, Wohlfromm, ihms hätte, Klein habe ihn belaſtet. Angekl. Braun tritt

lebhaft entgegen und giebt die Unterhaltung wieder, die
ſeiner Erinnerung nach der Kriminalkommiſſar Wohlfromm
mit ihm gehabt habe. Zeuge Wohlfromm: Jch kann das
nicht beſtreiten, aber ich wüßte wirklich nicht, wie ich ſchon
hätte wiſſen können, daß Klein den Braun belaſtet hat.
Vorſ.: Das wäre nur dadurch möglich, daß das ſtaatsanwalt-
ſchaftliche Protokoll über die Vernehmung Kleins am Tage der
Hausſuchung bei Braun eintraf und der Zeuge ſie erfahren
hat. Bert. Haaſe: Der Zeuge Wohlfromm hat in jener
Zeit wohl viel auf der Staatsanwaltſchaft verkehrt
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Caspar: Der Kriminalkommiſſar
Wohlfromm hat lange vordem einmal auf dem Korridor mit
mir geſprochen, ſonſt nie mit der Staatsanwaltſchaft verkehrt.

Damit iſt die Vernehmung des Zeugen Wohlfromm be-
endet.

Der Gerichtshof beſchließt gemäß dem Antrage der Ver-
teidiger, dem Zeugen aufzugeben, die Genehmigung der vor-
geſetzten Behörde für ſich und die anderen Beamten zur Be-
antwortung folgender Fragen einzuholen 1. Durch wen und
wann die Zeugen oder die Polizei Kenntnis von den Nowa-
grotzkiſchen Schriften überhaupt erhalten hat und wem die
Zeugen oder die Polizei die Schriften, die geprüft werden
ſollten, aus den an Nowagrotzki gekommenen Paketen gegeben
hat, 2. Wie dieſe Schiften dem ruſſiſchen Konſulat zugänglich
gemacht worden ſind und was dieſes bezüglich des Jnhalts
der Schriften feſtgeſtellt hat. Vert. Haaſe teilt mit, daß
Frau Borchardt bereit ſei, zu bekunden, daß Braun ihr am
Tage der Hausſuchung bereits geſagt habe, von Klein ſei er in
einer ihm nnverſtändlichen Weiſe belaſtet worden.

Der Gerichtshof beſchließt, Frau Borchardt ſofort eid-
lich zu vernehmen. Dieſe ſagt in dem angegebenen Sinne
aus. Vert. Ha aſe: Jch ſtelle aus den Akten feſt, daß die
Staatsanwaltſchaft in Memel das Protokoll über die Verneh-
mung Kleins dem hieſigen Amtsgericht mit dem Erſuchen
übermittelt hat, es an die Polizei weiter zu geben. Wohl
fromm hätte alſo Kenntnis von der Braun belagſtenden Aus
ſage Kleins gehabt.

ge Kriminalkonuniſſar Scheffler Königsberg be
der Nowngrogh h von dem Beſuch eines angeb

lichen Spitzels erzählt habe. Ueber das, was Zeuge vorher
von dem Jnhalt der Schriften gewußt hat, verweigert er bis
zum Einlauf der behördlichen Genehmigung die Ausſage.
Auf Befragen des Verteidigers Haaſe beſtreitet Zeuge
Scheffler jede Fühlung der Königsberger Polizei mit den
ruſſiſchen Beamten, ſowie, daß ſie Vigilanten oder Angehörige
des ruſſiſchen Konſulats in Zürich zu Polizeizwecken benutzt
habe. Zeuge Kriminalſchutzmann Buch horn Königsberg
hat an den Hausſuchungen bei Nowagrotzki und Braun teil
genommen, kann aber nichts Weſentliches bekunden. Zeuge
Kriminalinſpektor Haberkandt- Memel ſchildert die Haus
ſuchungen bei Treptau, Klein und Kugel.

Dieſer hat nach ihm das Vorhandenſein der Broſchüren, die
bekanntlich nachher hinter Kartoffelkörben gefunden wurden,
zuerſt beſtritten. Angekl. Kugel widerſpricht dem. Zeuge
Polizeibeamter Ehrenſtein-Memel hat an dieſen Haus-
ſuchungen teilgenommen und beſtätigt, daß die bei Klein
gefundenen Pakete, die bekanntlich durch Frau Nowagroßki
abgeſandt worden waren, ſehr groß geweſen ſeien. Vor die-
ſer Hausſuchung ſei weder ihm noch der Memeler Polizei be
kannt geweſen, daß die drei Angellagten Schriften aus Ruß-
land bekämen und weitergäben.

Zeuge Redakteur Queſſel- Stettin erklärt, daß er ſeiner-
zeit mit Skubik einerſeits und Nowagrotzki andrerſeits feſte
und bindende Abmachungen getroffen habe, daß nur rein ſo-
zialdemokratiſche Schriften an Nowagrotzki geſchickt werden
ſollten. Er kenne Skubik, ſein großes Anſehen bei den Freun
den, ſeine Beſonnenheit, und ſei auch heute noch überzeugt,
daß er keine andern als ſozialdemokratiſche Schriften geſchickt
habe. Vor ſ. Sie wiſſen doch aber, daß in der ruſſiſchen
Partei verſchiedene Strömungen beſtehen, es iſt ja in Deutſch-
land ebenſo. Es iſt doch auch ganz unmöglich, daß in einer
ſo großen Partei wie der ſozialdemokratiſchen, alles auf den
Buchſtaben eingeſchworen iſt. Zeuge Queſſel: Gewiß;
aber Plechanow und Axelrod, zu deren Partei Skubik gehörte,
ſind ausgeſprochene Gegner der Terroriſten. So wurde Plecha-
now, als ich in Zürich ſtudierte, von den Terroriſten in einer
Verſammlung niedergebrüllt. Er iſt auch einmal von ſeiner
eigenen Partei wegen des Hohns ſeiner Polemik gegen die
Anarchiſten gerügt worden. Vor ſ. Aber Plechanow hat
doch früher auch eine recht extreme Stellung eingenommen.
Vert. Liebknecht: Es wird behauptet, daß er vor 20
Jahren Aeußerungen dieſer Art gemacht hat; doch beſtreitet
dies die Verteidigung auf das allerentſchiedenſte. Vor ſ.:
Warum haben Sie ſich geweigert, den Namen Skubiks zu
nennen. Zeuge Queſſel: Jch halte es für eine
Ehrenpflicht, die Namen politiſch tätiger
Ruſſen zu verheimlichen, weil ſie wegenHandlungen, die nach unſerm ſittlichen
Empfinden, nach unſerm Rechtsbewußt-
ſein und auch nach unſerm Recht durchaus
zuläſſig ſind, in Rußland beſtraft werden
können. Der Zwieſpalt zwiſchen den terroriſtiſch-anagrchiſti-
ſtiſchen und den ſozialdemokratiſchen Ruſſen iſt ſo groß, daß
vielfach ſogar der geſellſchaftliche Verkehr zwiſchen ihnen auf-

ruſſiſchen Kolonie. Schriftenverſendung und Geldmittel ſind
völlig geſondert. Daß Skubik ſie vermittelt hätte, iſt ausge
ſchloſſen. Eher iſt es möglich, daß Skubik, der damals zum
Dresdener Parteitag kam, die Adreſſe Nowagrotzkis einem an-
dern gegeben hat. Was die Namen der Abſender angeht, ſo
iſt es ganz üblich, daß die Studenten, auch ohne zu fragen,
die Namen ihrer Zimmervermieter aufgeben. Sie können das,
weil die Briefträger die ankommenden Poſtſachen unten an
den Häuſern in die betr. Briefkaſten der Empfänger werfen
und die Studenten die Schlüſſel dazu haben, weil ſie viel
häufiger Sendungen bekommen als die Vermietenden.
Vor ſ.: Aber warum denn in der Schweiz die Deckadreſſen

Zeuge Queſſel: Herr Präſident, es gibt auch da
Spion e, und in Rußland verdächtigt zu werden, iſt nicht
angenehm. Nun wechſeln die ruſſiſchen Studenten ihre Woh-
nungen häufig, nicht, um ſich den Spionen zu entziehen, ſon
dern aus Luſt an der Veränderung. Auf Befragen ſeitens
des Staatsanwalts und der Verteidigung gibt der Zeuge noch
viele einzelne Auskünfte. Die ruſſiſche „Revolution“ ſei nicht
offizielles Parteiorgan, ſondern die „Jskra“. Unter „xrevolu-
tionär“ verſtehe man alles, was in Rußland nicht erlaubt
und illoyal ſei, d. h. was nicht von der Zenſur erlaubt ſei.

Als Verteidiger Liebknecht den Zeugen dann nach der
Tendenz der ſozialdemokratiſchen „Revolution“ fragt, unter-
bricht ihn der Vorſitzende: Der Feuge kann doch darüber
nichts wiſſen, er kann doch gar nicht ruſſiſch. Dieſe ganze
Zeugenausſage iſt doch überhaupt völlig wertlos. Zeuge
Queſſel macht noch darauf aufmerkſam, daß ſeine Frau
Ruſſin ſei, und daß auch die ruſſiſchen Studenten ſeine Auf-
faſſung von der Zuverläſſigkeit Skubbiks teilten.

Zeuge Oberwachtmeiſter v. Fritſchen, Memel: Vor zwei
Jahren erhielt ich anläßlich der Beratungen im Parlament
über die Verhaftungen und Ausweiſungen aus Rußland den
Auftrag, feſtzuſtellen, ob ruſſiſche Agenten diesſeits der Grenze
tätig ſeien. Er habe damals Kugel im Verkehr mit vier
Leuten geſehen, die er für ruſſiſche Spione gehalten habe, die
aber Schmuggler geweſen ſeien. Er habe bei Kögſt eine Kiſte
mit Druckſachen befchlagnahmt, die Kögſt ſelbſt auf eigenem
Wagen zur Polizei ihm hinfahren half. Bei einigen anderen
Schmugglern habe er nur Kiſten mit Gebetbüchern gefunden.
(Heiterkeit.) Zeuge Kriminalkommiſſar Wohlfromm:
Die Behörde hat mir geſtattet, auf die geſtellten Fragen zu
antworten. Die Schriften ſind durch das Steueramt auf die
Polizei gekommen, ausgeſucht hat ſie der Vorſteher des Zoll
amts ſelbſt. Die Ueberſetzung ſei erfolgt durch das ruſſiſche
Konſulat. Es habe ſich dabei nur um eine ungefähre Jnhalts-
angabe gehandelt. Vert. Liebknecht: Danach alſo hatte
nicht das Konſulat erklärt, daß nur die blaue Broſchüre be
denklich ſei, ſondern Sie haben angenommen, daß die anderen
Schriften nichts Strafbares enthielten. Jſt Jhnen bekannt,
daß die Jnhaltsangabe, die Sie als Abſchrift vom ruſſiſchen
Generalkonſulat erhalten haben, im Reichstage und in der
Preſſe als bewußte Fälfchung bezeichnet worden iſt Der
Vorſitzende beanſtandet dieſe Frage. Erſter Staats
anwalt Geh. Rat Schütz e: Es handelt ſich doch lediglich
um eine Jnformation, ob man einſchreiten ſollte. Da iſt bei
der notwendigen Eile ein Jrrtum wohl möglich. Vert.
Liebknecht: Es handelt ſich doch um Akte, auf Grund
deren Leute auf Monate hinaus ins Gefängnis wandern

mußten, da durfie man nieht ſo flüchtig ſein Erſter Staats

anwalt: Damals war noch kein Gedanke an eine Verhaf-
tung. Es handelte ſich nur um ein obhjektives Verfahren.
Vert. Ha aſe (zum Zeugen Wohlfromm): Haben Sie vorhin,
als Sie entlaſſen wurden, mit Jhren Beamten geſprochen?

Zeuge Wohlfromm (zum Präſidenten): Muß ich die
Frage beantworten Vor ſ. Jawohl. Zeuge Wohl
fromm erklärt auf weiteres eindringliches Befragen des Ver
teidigers, er habe ſeinen Beamten geſagt, daß jetzt Frau
Borchardt über die Hausſuchung bei Braun vernommen werden
ſolle und gefragt, ob ſie damals etwas von Klein gewußt und
gehört hätten. „Jch weiß nichts, ich kann mich nicht ent
ſinnen,“ habe er hinzugefügt. Vert. Ha aſe: Das wollte
ich nur wiſſen. Jm übrigen frage ich noch einmal nach dem,
was der Staatsanwalt ſchon durch eine Suggeſtivfrage erfahren
wollte. Haben Sie vom ruſſiſchen Konſulat nur erfahren
wollen, ob etwas Strafbares in der Sendung wäre, oder
wollten Sie alles Strafbare erfahren Zeuge Wohl-
fromm: Das kann ich nicht ſagen.

Es wird weiter der Bericht des Königsberger
Polizeipräſidiums verleſen, nach dem bei Frau
Queſſel, Frau Nowagrotzki, der Mutter des An-
geklagten, und bei 22 ruſſiſchen Studenten in Königsberg mit
ihrer Zuſtimmung eine Durchſuchung ſtattgefunden habe, bei
der ſich keinerlei Anhaltspunkte für eine geheime
Verbindung ergeben hätten.

Der Gerichtshof beſchließt, den Zeugen Queſſel
wegen Verdachts der Beihilfe nicht zu vereidigen. Die
übrigen Zeugen werden vereidigt. Auf Antrag der Berteidi
gung werden dex Königsberger Zollvorſteher Seth.
und der ruſſiſche Generalkonſul Staatsrat v. Wy
modze als Zeugen vorgeladen.

Nach einer Pauſe von 10 Minuten wird in der Verhandlung
fortgefahren. Zeuge Zehner-Stuttgart, Angeſtellter im
Dietzſchen Verlag, bekundet, daß Ende Auguſt vorigen Jahres
an die Buchhandlung plötzlich ohne jede vorherige Beſtellung
etwa 20 Nummern des Novovodoletzy geſchickt und auf An
ordnung von Dietz vernichtet worden ſeien. Zeuge R
tagsabgeordneter Dietz Stuttgart beſtätigt dieſe Darſtellung.
Als er von der Einleitung dieſes Prozeſſes gehört habe, habe
er zu Zehner gefagt: „Sehen Sie, hätten Sie damals die
Nummern in den Buchhandel gebracht, ohne mich zu fragen“

Zehner könne nicht ruſſiſch „ſo wären Sie zwar jetzt
auch unſchuldig, ſäßen aber auch auf der Anklagebank, wie
die Königsberger Genoſſen.“ (Große Heiterkeit.) Jm Buch-
händler-Börſenblatt wurden in kurzen Zwiſchenräumen die von
der ruſſiſchen Zenſur ganz oder teilweiſe beſchlagnahmten
Schriften veröffentlicht. Dieſe Verbotsliſte enthält alle politi
ſchen und die meiſten hiſtoriſchen Schriften. Für dieſe ſei auch
der ganze legitime Buchhandel auf den angewieſen.
Unter den ſogen. revolutionären Schriften, die in England ge
druckt werden, hefänden ſich auch die des Anarchiſten rapotkin

und Leo Tolſtoi. Burjeff hätte keinerlei Partei hinter ſich.
Seine Schriften wären die reinſte Tollheit und nur patho-
logiſch zu erklären. Burgeff habe übrigens zuletzt 14 Jahre
in England im Gefängnis geſeſſen. Jnzwiſchen ſei auch ſeine
Zeitung nicht erſchienen. Er könne auch mit den Attentaten
der letzten Jahre nicht in Verbindung ſtehen, da alle dieſe,
wie dasjenige des Finnländers Schaumann, Einzeltaten ſeien.
Auf Befragen der Verteidiger ſpricht ſich Zeuge Dietz noch
über die Stellung der Sozialdemokratie zu
den Majeſtätsbeleidigungen aus. Er leiteſeinen Verlag, zu dem auch die Stuttgarter ſozialdemokratiſche
Tagwacht gehöre, ſeit 21 Jahren. Niemals ſei er oder ein
Redakteur der Neuen Zeit oder der Tagwacht angeklagt wor
den, auch nicht unter dem Sozialiſtengeſetz. Der überhaupt
größte Prozeß, an dem ſein Verlag irgendwie beteiligt geweſen
ſei, ſei eine Anklage wegen Gottesläſterung geweſen. Damals
habe der Staatsanwalt zwei Monate Gefängnis beantragt,
der Redakteur ſei aber infolge ſeiner „geſchickten“ Verteidigung
zu drei Monaten verurteilt worden. (Große Heiterkeit.) Die
Sozialdemokratie bekämpfe das monarchiſche Prinzip, halte aber
Majeſtätsbeleidigungen für zweck- und ſinnlos. Dieſe Prozeſſe
ſeien deshalb auch eine ſehr ſeltene Erſcheinung in der guten
ſozialdemokratiſchen Preſſe. (Stürm. Heiterkeit.) Vor ſ.:
Aber es gibt auch eine andere ſozialdemokratiſche Preſſe.
Vert. Ha aſe: Herr Präſident, jeder lieſt die Zeitung der
Richtung, der er angehört. Da erblickt man die Dinge im
Parteilicht. Hier aber ſollen wir objektiv Recht ſprechen, da
rum müſſen Sie uns beſtimmte Tatſachen für Jhre Auffaſſung
benennen, daß Majeſtätsbeleidigungen in der ſozialdemo
Preſſe beſonders häufig ſeien.

Die Zeugen Kriminalinſpektor Krauſe, Wachtmeiſter
Haß, Schutzmann Wodtke und Schankwirt Weber,
ſämtlich aus Charlottenburg, ſchildern alle, unter ſich und mit
dem Angeklagten Ehrenpfort übereinſtimmend, die Hausſuchun-
gen bei dieſem und bei Weber. Dabei ſtellt die Verteidigung
auf Befragen feſt, daß die zuerſt bei Ehrenpfort beſchlagnahmten
armeniſchen Schriften, trotzdem ſie als unbedenklich bezeichnet
worden ſeien, noch jetzt nicht frei gegeben feien, ferner, daß die
dritte Schriftenſendung in dem Augenblick ihrer Uebermittlung
durch die Poſt beſchlagnahmt worden. Die Verteidiger
ſtellen zur Aufklärung dieſes Zuſammentreffens den Antrag,
die bei dieſer Beſchlagnahmung beteiligten Beamten laden zu
laſſen, und die Akten über dieſen Vorfall, ſowie über eine
ſchon vor zwei Jahren bei Weber ſtattgehabte Beſchlagnahmung
einzufordern. Sie ſprechen ihre Verwunderung darüber aus,
daß in den Akten die Tatſache fehle, daß ſchon vor zwei Jahren
bei Weber ohne jedes belaſtende Ergebnis gehausſucht worden
ſei. Der Staatsanwalt meint, das ſei gänzlich unwichtig.
Vert. Hagaſe: Es iſt allerdings für die Entlaſtung von größ
ter Wichtigkeit. Der Vorſitzende glaubt nicht, daß
ſich bei der großen Zahl der notwendig gewordenen Beſchlag
nahmungen noch jetzt etwas Weſentliches werde ermitteln
laſſen. Die Polizeiakten ſeien übrigens vertraulich. Vert.
Liebknecht: Wir müſſen feſtſtellen, durch welche Quellen
der Polizei dieſe Nachrichten zufließen. Vielleicht könnten ſie
durch Beimiſchungen ſchmutzig geworden ſein. Die Verleſung

von Akten e nur e DDen, wenn dadurch die
Sicherheit des Staates gefä

Der Gerichtshof beſchließt dem Antrage der Vertei
digung. Die Zeugen Zehner, Dietz und Weber wer
den vereidigt. Die Zeugen Tiel und Arthur Ab el, An
geſtellte im Speditionsgeſchäft Krantz in Tilſtt bekunden, daß
Mertins etwa zehn Sendungen erhalten und drei abgeſandt
habe. Die falſche Bezeichnung des Abſenders auf einem
Kögſt beſtimmten Kolli ſei als ein aus der Verwech
Pakete hervorgegangenes Verſshen des Zeugen
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Der Zeuge
Die Verteidiger halten

eine vertrauliche Beſprechung über weitere Beweis
Schließlich erklärt Verteidiger Haaſe, die Verte

darauf, daß der kommiſſariſchen Vernehmung Sku
in Dorpat ein dortiger Anwalt beiwohne. Der Vorſitzende er

das für jurigiſch unmöglich. Vert. Ha aſe: Jn
überhaupt kein Geſetz, ſondern alles iſt für die Regie

ich. würde unter dieſen Umauf die kommiſſariſche Vernehmung Skubbiks lieber ganz

idigung be

Die Verteidigung

Halle und Saalkreis.
Halle, 15. Jult.

Ueberflüſſige Bemühungen
die hieſige Polizei ſich und anderen, als ſie am N.

dieſes Jahre den Polizeikommiſſar mit 5 Mann Be
nach dem Reſtaurant des Genoſſen Köppchen ent

andte, um eine „geheime Verſammlung aufzuhebden. Die
Gemeindearbeiter hatten ſich zu dem üblichen Zahladend zu
ſammengefunden und ſprachen bei dieſer Gelegenheit über in
terne Verbandsſachen. Man war gerade in der Diskuſſion
über das Vereinsvermögen begriffen, als die heilige Herman-
dad auf dem Plan erſchien, die Namen ſämtlicher Teilnehmer

und zwei Notizbücher
Vertrauensmann Schöpe war ein Verfahren wegen

Uebertretung des Vereinsgeſetzes eingeteitet.
Sache nieder geſchlagen und die ſeinerzeit be

etizbücher zurückgegeben.
fehlte an jedem Anhalt zu einer Anklage. Die Staats

ſo nicht von großem Belang.
und den Aufwand von Mühe.

beſchlagnahmte. Gegen den

Nun hat man

Schade um die
Wenn wir es nur ein

erleben möchten, daß man „internen Zuſammen

Tagen Gefängnis, verurteilt worden.
„Drohungen“ verſucht haben, einen Schriſtgi
Niederlegung der Arbeit es war während

zu veranlaſſen. Jetzt kam die Sache, da beide
im Gefühl ihrer Schuldloſigkeit Berufung ei

Auch der Stagtsanwalt hatte
legt, da ihm die Strafe nicht hoch genug erſchien. Das Land
gericht erkannte auf Freiſprechung, nachdem der Staats anwalt
ſelbſt nach der Rede des Verteidigers erklärt hatte:

„Jch befinde mich

eßereifaktor zur

gießerſtreits

f elegt, vor dasLandgericht.

ſeltenen Lage,
vollem Umfange dem Herrn Verteidiger an-
ſchließen zu müſſen und ſtelle das Urteil in das
Ermeſſen des Gerichts.“

Die Koſten beider Jnſtanzen wurden der Staatskaſſe
auferlegt. Das Verbrechen der beiden Freigeſprochenen hatte
darin beſtanden, daß ſie dem Faktor den Ausſchluß aus dem
Verbande ankündigten, wenn er weiterarbeite.
der Faktor als 10jähriges Mitglied wiſſen müſſen, ſagt das

Das Urteil hebt ſich vorteilhaft von den in ähn-
lichen Angelegenheiten und an
Orten gefällten ab.

Der Kampf gegen die Warenhäuſer
wird ſeitens der Feinde dieſer modernen Verkaufsform mit
allen Mitteln geführt. So leſen wir in einem hieſigen Blatte
folgendes Eingeſandt:

Eine hieſige ſtudentiſche Verbindun
n- weißen Fahnen, wahrſchein

renhaus Nußbaum anfertigen.
anfertigen, die Fahnen ſiud nicht etwa

Das hätte aber

anderen
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n alter Abonnent.

Wenn ſchon die ſtudentiſchen Verbindungen von dieſer Waren
hausſenche betroffen ſind, wo ſoll man da ſeine Kämpfer gegen
die Warenhäuſer herholen?

Dem Herrn Marquis aus Giebichenſtein
iſt jetzt die Kammerherrnwürde entzogen worden. Das
fürſtlich reußiſche Geheimkabinett macht im Amtsblatt bekannt,
daß der Fürſt-Regent ſich veranlaßt geſehen habe, dem vom ver
ſtorbenen Fürſten Reuß ä. L. unter dem Namen eines Marquis
von Montglat, Frhrn. v. Benzenhofen im Juli 1900 zum
Kammerherrn ernannten Staatsangehörigen die Kammerherrn-
würde zu entziehen.

Merkwürdig, daß man die Unwürdigkeit des Pſeudo Frei-
herrn, den Kammerherrn Titel zu tragen, ſo ſpät entdeckt hat.
Auch ein Beitrag zum Kapitel, wie man fürſtliche Auszeich-
nungen erhält.

Bekanntlich wird Lenz ſo heißt nämlich der Herr Marquis
in Wirklichkeit von der Ravensburger Staatsanwaltſchaft
wegen Urkundenfälſchung und Beleidigung ſteckbrieflich verfolgt.

Beamte und bürgerliche Prefſſe.
Nühret nicht am Heiligenſchein der Autorität, ſelbſt wenn dieſe

nur durch einen Poliziſten oder Nachtwächter vertreten iſt.
Das ſcheint der Grundſatz zu ſein, nach dem die bürgerliche
Preſſe Angelegenheiten behandelt, wenn ein Beamter in Frage

Wie das Volksblatt berichtete, war ein Polizeiſergeant
wegen tätlicher und wörtlicher Beleidigung, begangen an einer
Frau, angeklagt, aber nach zweimaliger Verhandlung freige-

Jn der Verhandlung, in welcher der Staats anwalt
8 Monate Gefängnis gegen den Angeklagten beantragt hatte,
berief ſich letzterer auf das Patrouillenbuch des Reviers, wel
ches ſeine Unſchuld nachweiſen ſolle. Aber gerade daraus ſtellte

t feſt, daß er ganz gut zur fraglichen Zeit am Ort
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D inmal hattengage t ne v z rerliner Landgericht zu ntworten.waren beſchuldigt, Butter und Schmalz nete
l ung ſchuldigmiſcht und ſich dadurch der Nahrungsmitte

emacht zu haben. Der Staatsanwalt dt wies darauf bin,
aß dieſer Prozeß durch ſeinen Umfang ei bie e Be

deutung erlangt habe. ſolle durch ihn der ſchung vonButter und Schmalz mit Vfianzenſenen mit einem Schlage ein

Ende gemacht und die gelſger ſollten zu ſtrenger Beſtrafung
herangezogen werden. Allerdings ſei das konſumierende Publi-kum r die S nur in geringfügigem Maße ge
ſchädigt worden, aber es lege dennoch ein arger Verſtoß ger
Treu und Glauben im kaufmänniſchen Verkehr ſeitens der Liefe
ranten und Händler. Die Verhandlung habe intereſſante Einblicke hinter die Kuliſſen der Vutterfalſ der gewährt. Einer der
Angeklagten habe nicht weniger als dreitauſend Pfund h
Butter in den Verkehr gebracht. Der Staatsanwalt beantragte
gegen acht der u Gefängnisſtrafen, welche ſich zwiſchen

Wochen und drei Monaten, außerdem gegen alle Ange
lagten, mit Ausnahme von drei Freizuſprechenden, Geldſtrafen,

die ſich zwiſchen 50 und 1000 Mk. bewegten. Die beantragten
Geſamtſtrafen beliefen ſich auf neun Monate Gefängnis und
11 900 Mk. Geldſtrafe. Von den 30 Angeklagten wurden fünf
freigeſprochen, gegen die übrigen auf Gefängnisſtrafen von zwei
Wochen bis zu drei Monaten bezw. Geldſtrafen von 50 bis
1000 Mk. erkannt.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über
Patenterteilungen: Vorrichtung zur Erzeugung einer
Vor und Nachpreſſung an hydrauliſchen oder pneumatiſchen
Preſſen; A. Kienaſt Merſeburg. Gebrauchsmuſter-
Eintragungen: Hacke mit einem an dem flachen Teil des

iſes mittel Schrauben befeſtigten Hackenblatt; Wilhelm
Dölcher, Obhauſen, Bezixk Halle. Doppelregulierventil
für Dampf, Waſſer und Gaſe; Halleſche Armaturen und
Maſchinen Fabrik A. Werneburg u. Cie., Halle. Das
Bureau erteilt unſeren Leſern W und Auskunft in allen
e Gebrauchsmuſter und Warenzeichen Angelegenheiten

nlos.
Zoologiſcher Garten. Wer geſtern den Garten beſuchte,

bekam bereits viel von den Tuneſen zu ſehen, obwohl die Schau
ſtellung eigentlich erſt heute, Freitag, mit der Eröffnungs Vor
ſtellung um 12 Uhr beginnt. Vor allem die originellen
Beduinen Zelte machten bereits einen ganz fertigen Eindruck.
Unter den dunkeln mit hellen Streifen durchzogenen Schatten
dach auf lockeren Binſenmatten ſaßen bereits die Beduinen-
Fapilien emütlich in häuslicher v altiaung. Ein reizendes

ild gewährte eine junge mit gewaltigen ſilbernen Oheringen
geſchmückte Mutter, die an einem Kinderhemdchen nähte und
neben ſich ein kleines etwa dreijähriges Mädchen hatte, das mit
einer Packnadel eifrigft an einein Wollſtreifen herumſtickte. Die
Binſenmatten ſind auf der oberen Seite glatt, auf der Unter
ſeite aber ganz rauh; dadurch bekommen ſie eine beträchtliche
Dicke, welche die Unebenheiten des Bodens gar nicht mehr
empfinden läßt.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Das Gaſt
ſpiel des Max Samſt Enſemble umfaßt nur noch 3 Tage und
verweiſen wir an dieſer Stelle nochmals auf das ſomit nur
noch kurze Zett auf dem Repertoir ſtehende Schauſpiel Martina's
Hochzeit. Ab Montag, den 18. Juli, bleibt das Theater auf
kurze Zeit geſchloſſen. Die Pauſe wird dazu benutzt, größere
Renovationsarbeiten im Theater vorzunehmen und vor allem
die Bühnenausſtattung wiederum zu vergrößern. Der Termin
der Widereröffnung dürfte vorausſichtlich in kurzem bekannt ge
geben werden.

Wettin. Der flüchtig gegangene Arbeiter S. aus
Neutz ſoll ſich in Domnitz vor einen geworfen haben und
überfahren worden ſein.

Aus den Rachbarkreiſen.
Zeis. (E. B) Bauarbeiter-Schutz. Ein erfreuliches

8 chen für unſere Bauarbeiterſchaft, ſowie für alle an einem
au Beſchäftigten hat ſich in letzter hier bemerkbar gemacht.

Die hieſigen Bauarbeiter: Maurer, Zimmerer, Bau Erd und
Hilfsarbeiter, Töpfer, Maler und Anſtreicher, Glaſer, Stein-
ſetzer, Bautiſchler und Bauſchloſſer haben laut Se luß der
leßten Bauarbeiterſchutz Kongreſſe aus ihren Organiſationen
heraus eine Bauarbeiterſchutz-Kontrollkommiſſion
ins Leben gerufen. Dieſe Kontrollkommiſſion, vertreten durch
einen Zimmerer und einen Glaſer, machte es ſich zur Pflicht,
im Laufe voriger Woche eine öffentliche Baukontrolle vorzu
nehmen. Man müßte nun meinen, an unſerem Orte wäre eine
Kontrolle von ſeiten der Baugrbeiter überflüſſig, da wir doch
im Beſitze einer Baupolizei ſind, welche ſchon die Pflicht hat,
die ſich demerkbar machenden Mißſtände auf Bauten in ſanitärer,
ſowie hygieiniſcher Hinſicht zu beſeitigen. Aber weit gefehlt
denn das hat dieſe, von den Bauarbeitern ſelbſt ausgeführte
Kontrolle zur Genüge bewieſen. Es wurden 8 Neubauten,
einige Reparaturbauten, die Steinſetzarbeiten in der Hoſpital-
ſtraße uſw. einer Kontrolle unterzogen. Nur auf einem Roh
bau in der Parkſtraße konnte konſtatiert werden, daß ſich das
Gerüſtmaterial, Leitern und ſonſtige Einrichtungen ſo halbwe
den Wünſchen der Kommiſſion anpaßte; dafür waren aber die
Mißſtände der anderen Bauten um ſo größer einesteils
mangelhaftes Material zum Gerüſtbau, andernteils ließ die
Beſchaffenheit im Bau ſelbſt viel zu wünſchen rig Auf einem
Reparaturban in der Leipzi aße wurde eine Leiter, welche
zum Transport von Mörtel uſw. diente vorgefunden, welche
i Meter zu kurz war. Um dieſer Kürze abzuhelfen wurde
ſie einfach auf einen Kalkkaſten geſtellt. Aber wie
ſah es nun mit den Baubuden und Aborten aus Daß nun
anf dieſe, der Geſundheit der Bauarbeiter dienenden Räume
doppelter Wert gelegt werden nie wurden einzelne vor-
efunden, welche allem andern ähnlicher ſahen, als einer Bau
ude oder Abort; nicht nur, Be wenig Raum für die

Beſchäftigten boten, wurde in den Baubuden auch Bau
material aufbewahrt; gerade v Vier die Selbſthilfe des ein
zelnen Bauarbeiters mehr in rdergrund geſtellt werden,
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der

Blumbergerr hauſſee, in der Nähe der Damm hrt
als pisht wei ältere Frauen im eiſammen,adfahrer da ergeſeuft kam und, ohne ein

eben, zwiſchen den beiden Je hindurch
die eine Frau, eine 70 Jahre alte Greiſin

zu Boden geriſſen, wobei
Armbruch erlitt. Der Rad

uf die Spur. WE. (E. B.) Als vor kurzem ein Eingeſandt
von Prettin im Voltsblatt zu leſen war, um den Wirt, Herrn
Häufel, unterſtühen, bekamen auch die andern Wirte

waren
n wolle und verf

rt, daß man Jhnen
ten, auf alle und

überreden, den Arbeitern mit ihren
igen. Herr Häufel teilte dieſes
von a eines Beſſeren be

ſein Lokal zur Ve eüſo ie mag
en, w ie eiterbewegung lang-in unſerem t Platz greift. Alle dieſe Vorkomm

niſſe die Arbeiter immer mehr anſpornen, um der Ar-
ewegung zu dienen. rum Arbeiter von Prettin! Leſtnur das Pel latt und werdet Mitglieder des Wahlvereins!

Naundorf. Liebenwerda.)Kreis Vom Eiſenbahn-ug überfahren ließ ſich die nervös veranlagte Frauler von hier. Total zerſtückelt wurde ſie aufgehoben.
rt. Ein graßti es Unglück ereignete ſich

Mittwoch vormittag auf der ſtädtiſchen Abfuhranlage. Umeine Reparatur in ben Baggerſchacht vorzunehmen, waren die

Arbeiter Krieshammer und Krauſe in den Schacht,
in dem ſich eine große Schlammmaſſe befand, hinabg
Rachdem die Arbeit beendel, wollten fie wieder heraufſtei
als plötzlich der eine von Gaſfen betäubt, zurückfiel.

te ſeinem Kollegen zu Hilfe kommen, ſtürzte aber auch
urück. Ein dritter, der nun zu Hilfe eilte,ben Geſchick ereilt, konnte aber noch gerettet
die beiden anderen nur tot aus dem Schacht

befö Wiederbelebungsverſuche waren ohneWeiſe mußte nach dem
hauſe chafft werden, wo v er jedoch ebenfalls ge

drei von dem Unglück enen ſind ver
Verunglückten ſind ſeit langer Zeit bei dem Werk

und haben derartige Arbeiten öfter aus eführt, ohne
d nen eiwas paſſiert wäre. Als der Frau Krieshammer
der Tod ihres Mannes gemeldet werden ſollte, lag dieſelbe in
Kindesnöten und wurde jede Minute die Ankunft des Kindes
erwartet. G en Verwandte der Frau benachrichtigt, dieihr die t m e r in nd Weiſe machen ſollten

t. Ardeiterlos. Jn der hieſigen Hand
ſchuhbranche tritt ſchon wieder eine grybe Geſchäftsflaue ein.S letzter Zeit ſind Maſſenkündigungen vorgenom-
men worden. on jetzt hat die Verwaltungsſtelle am Orte
eine Anzahl Arbeilsloſer, welche mit einer Unterſtützungvon R. beziehungsweiſe 8.75 Mk. vro Woche ihr Leben
en n Ein anderer Teil iſt ſchon vollſtändig ausge

usſicht auf Arbeit iſt faſt gar nicht vorhanden.

Kkeine FrovinzialRaqrichten. Wer
d. u. ängt i i tattr r ine Der Wiepner nder 50 h e in 14-

iadlerfrechheit h
e

e alte al b 5 r 5 t r ſich de r
Lieider ein Bügeleiſen Feuer gefangen gtten,

ſo ſchwer, daß es an den Brandwunden ſtarb. Der Geſchirr-
führer er in Teuchern fiel aus der Schoßkelle ſeines
Kokswagens und die Räder gunegn über ihn weg. Schwerver-
letzt hob man ihn auf. Jn Erfurt ſtürzte der Maurer
Hito Böhm aus Schmira beim Weineckſchen Neubau 1 Stock

vom Gerüſt. Die Arbeiter waren mit dem Hochziehen von
iken beſchäftigt. Der Verunglückte erlitt ſchwere Kopfver

lehungen, einen Handgelenk und Naſenbeinbruch.

Gewerkſchaftliches.
Zum Hungertode verurteilt. Die Düſſeldorfer

Bolkszeitung iſt in der Lage folgendes Zirkular veröffent
ſichen zu können

Berein deutſcher h e Serfeld, den 28. Juni 1904.
Sekretarigt.

Vertraulich
P. P.

Unſer Mitglied, die Firma Meyer u. Ko., Oldenburg i. Gr.,
ſchreibt uns unter dem 24. ds. Mts. daß, nachdem die Kom
miſſion der ſireikenden Former erheblich von ihren Forde-
rungen en hatte, der Streik durch Entgegenkommen
der Firma einigen anderen Punkten zu Ende gebracht
worden iſt. Der Haupträdelsführer (Richard Klapproth, geb.
6. März 1801) iſt nicht wieder in Arbeit genommen und dies
auch von der Gegenſeite nicht zur Bedingung gemacht
worden.

Es wird daher die mit diesſeitigem Rundſchreiben vom
Sperre unter Aus-6. ds. Mts. über 7z3

nahme des Obenbezeichneten urch aufgehoben.
nBerein Deutſcher Eiſengießereien.

Der Geſchäftsführer:
Ernſt Scherenberg.

der Fü des Streiks überant
werden, weil er ſich gegen -Srilige r ver

Vor wenigen Wochen iſt ein Urteil des Reichsn angen, nach dem eine ſolche Aechtu ungeſetzlich
das r Männer h nicht. Wehen

vor Geſetzen, die ihrer Herrſchaft Schrauken ſetzen wollten,
haben ſie ja nie gehabt.

Maſſen Ausſperrungen im ſüddeutſchen Baugewerbe.
Die General Verſammlung des Verbandes baugewerblicher
Unternehmer in Fran kioet hat beſchloſſen. den organiſier

wortet
Alſo dem Hungern ſoll

ehe 5

ſämtlicher A Baualſo auch unorganiſierten, auf den 23. Juli er
olgen, falls bis dahin die beſtehenden nicht be

glichen ſind. Am kommenden Mittwoch halten die Arbeit
geber eine weitere Verſammlung ab. Den ablehnenden Be
chluß der Zimmerer haben die Unternehmer in Händen, der

2 r r 2 re Baugewerbeeadeie beſchloſſen, die

nächſten Mittwoch ab auszuſperren.
baden berichtet wird, ſollen etwa 400 Maurer ausgeſperrt
werden. Jn Mainz betrug die Zahl der ausſtändigen
Maurer 720; davon ſind eine Anzahl abgereiſt,e re galt de n e ſo des

Ausland.
Oeſtreich. Her Streik der Petroleum Arbeiter

in Beoryslaw. Die Unternehmer erließen einen Aufruf, in
welchem ſich verpflichten, geſunde Wohnungen zu erbauen
und für gutes Trinkwaſſer zu ſorgen. Dagegen lehnen ſie die
Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit mit dem Hinweiſe auf
die deutſche, ruſſiſche und amerikaniſche Konkurrenz ab. Auf die
Verkürzung der Arbeitszeit kommt es aber vor allen Dingen
an; die übrigen Verſprechungen ſind leicht zu machen, da ihre
Ausführung lange Zeit in Anſpruch nimmt und die Unter-
nehmer rechnen damit, daß Umſtände eintreten, die ſie der Ein
löſung ihrer Verſprechen entheben. Die Arbeiter haben den
Vorſchlag abgelehnt und die Fortführung des Streiks be
ſchloſſen. Darauf ſind eine Anzahl der Streikenden endgiltig
entlaſſen worden. Von den Unternehmern wird das Gerücht
verbreitet, daß alle ſtreikenden Arbeiter, die nicht ortsanſäſſig
ſind, abgeſchoben werden würden. Weitere Vermittlungsverſuche
des Statthalters ſind bisher geſcheitert.

Belgien. Ausgeſperrte Textilarbeiter. Sämtliche
Spinnereien von Dolhain, Limbourg und Umgegend ſind durch
Ausſperrung geſchloſſen worden, wodurch Hunderte von Arbeitern
ohne Brot ſind. Jnfolge dringender Beſtellungen verlangten
die Arbeitgeber, daß von 5 Uhr morgens bis 8 Uhr abends
gearbeitet werde, worauf die Arbeiter nicht eingingen.

Amerika. Der Rieſen- Ausſtand der Konſerven-
Verpacker hat ſich auch auf Canſas City. Omaha und New
York ausgedehnt. New York ſteht vor einer Fleiſchnot.

PVerſammlungsberichte.
Glaſer.

Die am Sonnabend, den 9. Juli, ſtattgefundene Mitglieder
Verſammlung beſchäftigte ſich hauptſächlich mit dem Punkte:
Werkſtattrundſchau. Hier konnte feſtgeſtellt werden, daß im
Durchſchnitt Tarif und Arbeitszeit eingehalten werden. Jn
einzelnen Werkſtätten werden noch 10 Stunden gearbeitet, was
allerdings ſehr zu bedauern iſt, zumal alle Kollegen organiſiert
ſind z. B. beim Glaſermeiſter Fritſche in Halle-Trotha, wo 2
organiſierte Tiſchler und 1 Glaſer arbeiten. Es iſt zu hoffen,daß ſelbige unſere Beſchlüſſe beherzigen und auch in dieſer Werk

ſtatt die 9ſtündige Arbeitszeit einführen. Beim Glaſermeiſter
Schmidt in Merſeburg, betreffend den Kollegen Wald,
ebenſo bei den r Mattik und Schirrmeiſter
können ſich die Kollegen ebenfalls nicht herbeilaſſen, den Tarif
zu reſpektieren. Da es ſich bei dieſen Kollegen um 3
gegen Verbandsintereſſen handelt, werden dieſelben nochmals
ermahnt, ihren Verpflichtungen dem Verbande enüber nach
zutommen, widrigenfalls ſie unverzüglich ausgeſchloſſen werden

en.
eim Glaſermeiſter Reichardt ſind inſofern Einwendungen

zu machen, daß derſelbe ſich weigert, die Sproſſenzapfen tarif-
mäßtzig zu bezahlen, an den Kollegen wird es liegen, dieſem
Meiſter zu bedeuten, wozu er ſich im Vorjahre unterſchriftlich
verpflichtet hat. Da Glaſermeiſter Runke witz auf unſerem
Arbeitsnachweis einen Geſellen ſucht, wird der Vorſtand be-
auftragt, die noch nie abgegebene Unterſchrift einzuholen, was
indes geſchehen iſt. kann alſo die Sperre über dieſe Werk
ſtatt aufgehoben werden. Jm weiteren berichtet Koll. Döring,
daß die Kollegen Otto Berger und Auguſt Bruder mit 19 bezw.
18 Wochenbeiträgen im Rückſtande ſind. Die Verſammlung be-
ſchließt: Sollten die Kollegen bis Sonnabend ihren Verpflich-
tungen nicht nachgekommen Fein, wird deren Ausſchluß beim
Hauptvorſtand beantragt.

Die Kollegen werden an dieſer Stelle nochmals erſucht, ſich
recht zahlreich am Ausflu nach Wörlitz zu beteiligen, alles
Nähere wird noch durch eine Annonce im Volksblatt bekannt

gegeben. (Eingeg. 12. ds.) R. E.
Aus dem VReiche.

Berlin. Eine Bluttat. Der Handelsmann Gabriel
erſtach nach einem Wortwechſel den Handelsmann Hermann
Grünfeld mit einem Schlächtermeſſer, weil Grünfeld mit der
von ihrem Mann verlaſſenen Frau Gabriel ein Verhältnis
unterhielt.

Breslau. Ein re Unglücksfall ereignete ſich
unweit der Ulbrichshöh bei Reichenbach. eißig Breslauer

erienkoloniſten, ſämtlich Knaben, fuhren auf einem mit Heu
eladenen gen, als derſelbe bei einer Kurve plötzlich um-

kippte. Ein großer Teil der Knaben lag unter dem umge-
ſtürzten Wagen. Fünf Kinder erlitten ſchwere Verletzungen,
mehrere Beulen und Hautabſchürfungen. Jm Dom fand eine
Exploſion dadurch ſtatt, daß der Glöckner in die mit Gas
angefüllte Sakriſteikammer mit brennendem Lichte trat. Der
Glöckner und der Sakriſtan wurden ſchwer verletzt.

Eſſen. Der Gelſenkirchener Waſſerwerks-
Prozeß der ſeit längerer Zeit vor der Strafkammer ver-
handelt wurde, iſt bis zum November vertagt worden.
Der Prozeß hat uuglaubliche Zuſtände betreffs der Waſſer-
verſorgung Gelſenkirchens und Umgebung enthüllt Zuſtände,die es begreiflich erſcheinen laſſen, daß die Typhusepidemie
rei dort ſo viel Opfer fordern konnte. Die Vertagung
oll den Sachverſtändigen Gelegenheit geben, ſich über alle
Einzelheiten genau orientieren zu können. Zu dem neuen
Termin ſollen geladen werden ſämtliche Maſchinenwärter,
Maſchiniſten und Arbeiter, die ſeit dem Jahre 1895 auf dem
Waſſerwerk tätig waren. Das geſamte Kartenmaterial wurde
beſchlagnahmt.

Gandersheim. Verhafteter Stadtverordneter.
Wegen Verdachts des Meineides iſt der Stadtverordnete und
Oberlehrer Dr. Sochus verhaftet worden.

Straßburg. Vier Menſchen von einem Blitz
ſtrahl getötet. Jn dem Orte Gerardmer wurde durch
einen Blitzſchlag die aus vier Köpfen beſtehende Familie des
Landwirts Valentin getötet und das Arbeiterviertel in Brand
geſetzt. Der Sachſchaden iſt ſehr bedeutend.

Vermiſchtes.
Das Teſtament eines Selbſtmörders. Bei Eröffnung

des Teſtamentes des h Finanzmannes Whitaker Wright,
der im März gelegentlich ſeiner Verurteilung zu mehrjähriger
Zwangsarbeit Selbſtmord beging, ſtellte ſich heraus, daß der-
ſelbe die Summe von 148200 Lſtrl. hinterlaſſen hat. Die ein-
zige Erbin iſt ſeine Gattin.Wenn reiche Leute nichts tun Drei reiche
Brootlyner (Amerikag), die Herren Cewrell, Suyder und Jewell.
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LSetzte Jachrichten.
Betersburg, 15. Jull. Um 1 Uhr früh wurde die Ein

nahme von Niutſchwang und Jingkan durch die Japaner
amtlich beſtätigt. Die Ruſſen zogen ſich ohne Kampf zurück.

New York, 15. Juli. ch hier aus Tokio eingetr
Meldungen hat das ruſſiſche WladiwoſtokSeſchwader, beſtehend
aus 2 Kreuzern und 4 Torpedobooten, die Jagd auf
Transportſchiffe wieder aufgenommen, und bereits 2
auſ zearifen.

15. Jul. Nach einer Privatmeldung aus Sbul

d
läubiſchen

aris,
hißten die Japaner in Tſchemulyo ihre Flagge, trog des Wider
ſpruchs von koreaniſcher Seite. Zwiſchen dem japaniſchen Ge
ſandten und der koreaniſchen Regierung ſchweben auch Diffe
renzen wegen Ausbeutung der Flüſſe, Wälder und herrenloſen
Landſtriche. Die Eingeborenen wehren ſich gegen die Beſth
ergreifung der Japaner erfolglos. Die Arbeiten zur
des im Hafen von Tſchemulpo geſunkenen ruſſiſchen
Warjag und des Handelsſchiffes Sungari ſind in den
Tagen erfolgreich vorgeſchritten. Jn Söul glaubt man,
Arthur werde in den nächſten 24 Stunden fallen und der G
marſch der Japaner in Mukden ſei vor Ende dieſes Monats
zu erwarten. z

Tſchifu, 15. Juli. Die ner haben am 10. ds. nörd
lich Tſchifu den engliſchen Dampfer Hſiping beſchlagnahmt.Kuffen an v
Derſelbe führte Kriegskontrebande für die

Berlin, 15. Juli. Ein junges Mädchen, welches bisher in
der Familie eines Straßenbahnſchaffners in Rixdorf wohnte,mußte wegen Erkrankung an ſchwarzen Pocken un

ins Krankenhaus gebracht werden. tliche Be des
Hauſes, in welchem ſie gewohnt, mußten ſich der Jmpfung
unterziehen.

Breslau, 15. Juli. Das Mylowitzer Eiſenwerk erhielt vom
ruſſiſchen Generalſtab den Auftrag zur
Eiſenbahnmaterial für eine Bahn in Turkeſtan, die

e i Das Werk iſt infolgedeſſen auf viele
nate flott gt.Breslau 15. Juli. ad der Schifferbevölkerung an der

Oder kamen 2 Typhusfälle, die auf den Genuß von unge
kochtem Oderwaſſers r ſind, vor. erſchrecken
der Zahl mehren ſich die Nachrichten über die ſchlimmen g7
gen der diesmaligen Dürre. Aus allen Gegenden Schleſiens
treffen immer neue Meldungen über Wald und Feldbrände,
ſowie größere Schadenfeuer in den Ortſchaften ein. Jn vielen
Orten trocknen die Brunnen ein und die Flußläufe und Bäche
werden waſſerlos.

Sriefkaſten der Redaktion.
ulden. Wenn der Vater nicht ſeine Genehmigunge des Anzuges gegeben hat, kann er n

gema S. Die Frau muß lenlaſſen und damit die F wen age beim Landgerich
Naumburg aufgeben. Bevor die Ehe nicht rechtsgiltig geſchieden,kann die Frau nicht heiraten.

Weißenfels. Für Bericht beſten Dank. Er mußte, da die
Aufhebung des Zimmererſtreiks am Freitag beſchloſſen war,
am Sonnabend in unſeren Händen ſein. darf nicht vor

ſich in Bezug auf

zum
r

ein Armenatteſt a

Halle (Nord, Zpraſtrase 13.
Aufgeboten: Maſchinenbauer Taſch und

eb. Schreiter (Roſenſtraße 8). Gärtner Gott
agrosty (Trothaerſtraße 17 und SaalwerEheſchlieſung: aurer Rothkopf und

(Harz 35).
Jene er G tGeboren: Bremſer Lorr T. (Böckſtraße

S. (Brandenburgerſtraße Korbmacher
ſtraße 9. Diener Heinevetter S. (Brandenburgerſtraße 9).
Keſſelſchmied Loſſe S. (Wörthſtraße 5).

eſtorben: Arbeiter Juſt, 47 J. Eudwig Wuchererſtraße 23).
Superintendent a. D. Schlemmer, 75 J. (Am Kirchthor 14).Marie Peters, 20 J. (Blumenthalſti. 27). Arbeiters Sommer-
latte T., 1 M. (Körnerſtraße 7). Jnuvalidenrentner
70 J. Große Goſenſtraße 1). Witwe Truſen, 55 J. (Schiller
ſtraße 11). Privatmann Futrm eng 78 J. (Fleiſcherſtr. 21).

Juli.
Aufgeboten: Bergmann Ziegenhorn und Anna Fölſche

(Oberpeißen und Wettinerſtraße 19. Schmied Sickel und
Friederike Sickel (Helfta und Gabelsbergerſtraße 14.

Geboren: Arbeiter Hammer S. (Feldſtraße 11). Arbeiter
ine T. Sr. Brunnenſtr. 54). Anwärter Mohr T. (Biktoria
traße 38).
Geſtorben: Aufſehers Hinſche S., totgeboren (Eichendorff

ſtraße 29. Arbeiters Herrling S., 3 M. (Gr. Wallſtr. 49).
Halle (Süd, Steinweg 2), 14.

Aufgeboten: Dreher Donner und Anna (Ammen
do eng Aſſiſtent Kehler und Framiska Zueſchließungen: iſtent Keßler un anzi(Aſchersleben und Steinweg 34). Lehrer tet u nag
Merker (Köthen und Taubenſtraße 19). fü und
Und Marie Brockhaus (Mühlgaſſe 3 und Bergſtr. 9. Arbeiter
Müller und Eliſe Kuhles (Ritterſtraße 13).

CGeboren: Hausmann Groeber T. Eutherſtr. Handels
mann Lehmann S. (Torſtraße 36). Klempnermeiſter Brecht S
(Glauchgerſtraße 3). Steinſetzer Bandermann S. (Spitze 22)
Mechaniker Winkelmann S. (Streiberſtraße 7).
Cäſar S. (Merſeburgerſtraße 46). Tiſchler Binn Tet dahnſteee 32). Geſchirrführer Graf T. Anhalter

aße 1).
Geſtorben: Witwe Stiebicke, 87 J. (SiechenhausSgen Herrmann T., 11 M. (Hafenſtraße 88). a
örner S., 10 J. (Klini). Arbeiter Lieſegang, 16 J

wauustroſt

r r



e

Zoolog. Gurin

die Junesen
sind da!

Kein Sonder-Entree!
33 Eiggeborene Nordafrikas,

Behninen, ren Berber,
Neger.

20 Tierel
Araberhengſte, Dromedare,

Eſel, Ziegen, Affen, Schlangen.
Echte Volkstypen!
Echte Ausrüstung!
Echte Waffen!

Moſchee, Araberhaus,
enhütten mit Kochſtelle,

mühle, Backofen, Web-
Araberküche, Seiden-
Edelſchmiede, Bronze-

att, Gold- und Silber-
ſtickerei.

Den ganzen Tag hindurch
zu desiehtigen.

Beſondere Vorführungen:
Wochentags

u, und Uhr.
onntags

11 4, 5, G und S Uhr.
Jeiegentlich auch abends.

Tpoſſo Theater.

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz nächſte Nähe des

Haupt »Bahnhofes.

Nur noch J Tagel
Buseuble Gastsprel

unter Leitung des Direktors Max
Samast, ehem. Leiter des

Beriner Friedrich Wilhelm
xtädtischen Theaters.

WMartinas Hochzeit

Schauſpiel in 5 Akten nach dem
gleichnamigen Romane

von Konatantin Harro.

Montag den 18. Juli
Schluß d. Theaters

wegen Neusvationsarbeiten.

Obstmarkt!
J Wochenmarkt-Stände befinden

auf weiteres zwiſchen derrttteche und den Predigerhäuſern.

Reisel 8 Rorn.
R. Kannegiesser.
Robert Semmler.

Pohisehen Unterricht Szrt. euch

X. 4200 in die Erxvedition.

ber 16. Juli mein Spezial

wieder cröffne und bitte

Krawatten, Huidſhuhen, Wäſche u. Hüten

ich bei billigſter r umſein den 15. Juli. Max Matthes, In neten

„Viola“:

„Viola':
,Violg':

gern gekauft.

„Viola“, delikate Margarine,
gekühlt init Milch, an Stelle o

1 Pfd. 70 Pf., 5 Pfd. 3.40 Pf.
iſt ein neues durch beſonderes Fabrikationsverfahren gerViola': eſtelltes Butter Erſatzmittel von hervorragend feinem

u Vuttergeſchmac und Aroma.

enthält nur die edelſten Fette, Sahne und Milch.

dräunt und ſchmilzt wie Naturbutter.
wird von wohlhabenden aber

Waſſer,

ſparſamen Hausfrauen

ff. Margarine, geringere Morken, 1 Pfd. 50 und 60 Pf.

Louis Bisfeld,
Achtun

Probieren Sie eimnal zum täglichen Gebrauch die
Süssrahm-Margarine

beſter und vollkommenſter Erſatz für feinſte Tafelbutter, Pfd. 70 Pf.
Detail-Verkauf: Pmil Vlrich, H. Trotha

Trothaerſtraße 69.

eyer'sche-Unerreicht“

magnetisiertem Silberstahl, fein hohlsohwarzem Heft u. Etuis kär nur

mu retournieren,

Ganz umsonst und portofrei
kann sich Jeder von uns fär entspreehenden

Wert Waren erwerben. Man B7neuesten Prachtkatalog mit 2500 A
bildungen nebst nüherer An-

gabe eben ſalls tis
und franko (ohne

Kaufzwang).
Dersolbe ent-

W halt grosso Aus-
wahl in Rasir-
messern, Rasir-ntensilien, Haarmaschinen, Taschen-, Tafelmessern u. Gadela, Damen-Schaeiderscheeren, Reden- d fartenscheerea, Sensen, e

Schlacht-, Gemüse-, Hack- u. Viegemessern, Uhren, Uhr- v. Halsketten, Broseheon,Ringen, Portemonnaites, Pfeifen, Spazierstseken, Fernrohren, r
Schuss- u. Stichwatten, Musik-Instrumenten u. sonstigentungsartikeln ete. etc. Gleichseitig offerieren wir, damit sreh Jeder von der
Gute u. Qualität unserer Waren uberzeugen Kkann, franco Rasirmesser No. 50 ansW tertig zum Gebrauch mit feinem
Garantie. Besteller verpflichtet gi h, h ca e r a e R

S e en Be nzusenden oder das MesserMehr wie ein Stück aur gegez Haehe. nes

Gebrüder Bell, Gräſrath 213 bei Solingen,
gen esf enzere Firma zu gehen.

Anertes Fabrikversasdhbaes

am PFlatze, gegrüaget 1876.,

Sofort zu verkaufen
1 mah. Garnitur mit grünem Vlüſch-

Bezug, e h für 2 Perſonen 36 M., Rohrlehnſtühle, Spiegel
m. Schränkchen, Bücherſchrank, Teppich,

Portieren, nußb. Schrank. 1 Vertikow,
1 Stegtiſch 15 M., 1 Sofa 271 Pläſchſofa 38 M., 2 engl. Bettſtellen
mit guten Federbetten Waſchtiſch,
Kücheneinrichtung, Speiſeſervice 30 M.
verkauft ſpottbillig.

Beſichtigung 8-12 Uhr vormittags
und 2 8 Uhr nachmittags.

Fleischerstr. 37 l.

Zimmermanns- w
Bleistifte empfiehlt

farbenhandlg. Rannisehestr, 3.

Mädchen, die ſchon Kaffee geleſen
haben, geſucht Königſtraße S81.

Wollen Sie
wirklich reell und

billig kaufen,
M. ſo gehen Sie zu

Dnnn
Leipzigerstrasse I7.

Dort haben Sie die größte Aus
wahl in
Herren -Garderohben,

gleichviel ob fertig oder

nach Maß.

Bade- u. Massage- Am stalt.
Hand und Vibrationsmassage.

Ciektrische ichi d Atäuterd ad Nohiensäure- und WVannenbsder

Fritz Kirohn er HalleKeine Klausstrasse 7. Telenon 943.

ierdurch mache ich dem geehrten Publikum von Zeitz u. waegensrig r und r die Ppebene Mitteilung, daß c Er

„Zur Turmſtraßte Perale

Sonntag den 17. d. M.

urſdeler Frühſchoppen
wozu ergebenſt einladet

Lefſingſtraße 9.
Sonntag den I7. Juli
ibt es wieder einmal ein tie

rege beim kleinen Guſtav den
wieder einmal große

Blumen-Verlosung,
z wir auf Schnitt Bier eingratiswir e zu

e

kommen. Da müſſen
Gusſav Fiodler.
Sonnabend, 16. Juli

Schlachtefeſt.

August Meler,

Lessingstrasse Nr. 36.
Den geehrten Beſuchern des Wör-

litzer Parkes empfehle ich mein Lokal
i ſchönem Garten zu fleißigem Be
germann Cabitz, Vahrhofftr.,
Reſtaurant „Gawbrinns

Konditorti n. Cafe.

Reſtaurant zum Sängerhein,

Trotha, Petersbergſtraße 2,
Sonnabend den 16. und Sonntag

den 17. Juli
Eishein mit Sauerkohl

und Pökellknochen,
wozu freundlichſt einladet

Gustav Kröseh.,.

Saison-Ausvorkauf,

Kinderwagen
Sportwagen

verkaufe ich 453 zu r bedeutend
ermäßigten Preiſen.

L. Fried. Koch,
nur Steinweg 7.

öllerversicherung
erſtklaſ koulant, billig.trag Gebäude, Mobiliar
und Warenlager übernimmt gern

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Neu erſchienen
Lieder eines fahrenden Schülers

nebſt einem Jugendbildnis und einer
des Verfaſſers und einem

Vorwort von R. awand.
Herausgegeben von Anng Wittteh.

Preis 50 Pfg.
Zu beziehen durch die

Bolksbuchhandlung,

Fändrinustaen

eng e gnbnz d

Feld- und Triomphkuthlo,
Tarnaer- uad Sportgürtol,Andenken an iane

in großer Auswahl.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Perblüffend

dutet wie
P V c und

ffen von

an unter Garantie für Stern
Sitz. Beſichtigung der
ohne Kaufzwang gern geſtattet.

Reſter- Handlung

A. Paul.Große Ulrichſtraße 21 x,

Seiteneingang.

Candgemeinde drönung.

Ergänzt und erläutert durch amtliches
aterial.

Preis 1 Mark.
lreb vh

Einen j tücht. Varbiergehi F.ſofort A waiiner, Gr. Brunnenſtr. 25.

[Geubte Häntelnäherinnen
nden dauernde u. lohnende Be
ſchäftigung. Gebr. Sernan.

Sohneiderinnen,
auf KoſtümRöcke ge t. für unſer
Atelier geſucht. vr. Sornau.

r Rihw o nur 15 M.Bettſtellen m. Matr., à 15 M.
2 Gebett Vetten, à 15 M.

ſofort zu verk. Geistatr. 21 I.
Soöner. r Anzug, faſt neu,

für große Figur, billig zu verkaufen.Albrechtſtraße 16, So 2. Etage.

Für die vielen e .1e wohl

tuender Teilnahme bei dem

Schuhbwaren

Fähre wie bekanat nur
gute Qualitäten.

Reinwollene, Moussenn

Heter 32 g.

nene Muaster
Ieter 26 Fig.

500 Meter Kattun
(regulärer Wert bis 2.50 Mk

jeint 95 P.

Sonnen Schiüirme
nur neue geschmackvolle Master

2.48
Trotz der enorm billigen Preise werden Konsummarken sämtlicher Ronsumvereine oder meine Rabatt-Sparmarken ausgegeben. Auf Wunsch 5 Proxent in bar

Veberraschend schöne Exira-Geschenke bei einem Einkauf von 5 Mark an.

II. II Am eJ F.

S erkauf.
br. Pogten Rinderkieidehen Tellermützen

(regulärer Wert bis 1.50 MK.)

jeint 20 Plg

1500 Vorstecksechieifen
(Wert bis 76 Pfg.

jetzt el

Geiſtſtraße 21.

Arns ersten
W 5 r

Garantiert für guten Sitz
wie gutes Tragen.

VWemdentuch

Zierschürzen

S7 heipigerstreess 87.

Herrenkonfektion

Ieler 18 P

rings mit Volant

Khe 25 P

Ranges
Verlag und für die Knſerete vergeworiüh Nu tuſt 5 e der o ne ſcrihaſe Brrr e S. n. Halle J. S
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